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gehend behandelt, sınd dem folgenden Zeitraum diesenZu Haucks Kirchengeschichte Deutschlands SollenFragen keine besonderen Abschnitte gewıdmet.
Der Druck der Hälfte des BHandes der Kırchen- gelegentliche Krörterungen hierüber den einzelnen

geschichte Deutschlands Hauck“*) die sıch über apıteln E1NEIN Ersatz datür bılden ” Wie dem auch SCIH,;
dıe Zeıt des L und beginnenden 15 r 2  A kurz Denn tat-der vorliegende Halbband wEeIsSt Lücken aut
ach dem Konstanzer Konzıl erstreckt solilte Iaut ach- sächlich beschäftigen sich tünt Kapitel großen
WOTT des Herausgebers Heıinrich Böhmer eben beginnen Teıl m1t Hragen der allgemeinen Kirchengeschichte
als der Lod dem hervorragenden und hochbetagten Autor Zeıt, die allerdings hier auf weıte Strecken miıt der deut

Aprıl 1916 die Feder AaUS der Hand nahm. DBöh=- schen zusammentrifit.
der; "Ohne Sachlıc ZUT Darstellung etitwas Neues Im K Kap bespricht der Verf. ‚„die Zentralisierung

hinzuzulügen, miıt SEINEMN Seminar dıe Bischofslisten und kiırchlichen Regierung der Kurie“* jedoch NUur SOoOweılt die
daß cie für das liıche inanzwirtschaft un die Stellenbesetzung einschließlich dedas Kegıister ausgearbeitet hat, bemerkt, Reservationen (nıcht der Reservate) 112 rage kommen. Im

letzte Kapıtel dem che Geschichte des Basler Konzıls CD Kap WITr. dıe Geschichte des Schismas DbiSs ZUIL} Konzil Vo'
erzählt werden sollte, noch vorhandenen Notizen nıcht Pısa behandelt. Kap oilt der wiclhGitischen Bewegung

geordnet Waren daraus e1INeN den vorhergehenden Böhmen, 106 vielfach vertiefte Zusammenfassung der bisherigen
Forschung hierüber. DDas Kap Nımm. den Faden des Konzils-Abschnitten entsprechenden Schluß schaffen C können Die Beendigunggedankens wieder auf der Überschrift :

ndEr kündigt 1ber daß CI das YFehlende ort- des Schismas, dıe Unterdrückung des Wiclihitismus
SELZUNG lhefern werde und die Kirchengeschichte Deutsch- kırchliche Reform. Im Grunde handelt siıch hier m

Geschichte des Konstanzer Konzıils:; Daß dies nicht ı111 der ÜbelJands, der ursprünglichen Absıcht des etft. entsprechend,
bDıs Ur eıt des Augsburger Kelig1ionsfriedens fortzusetzen schrıiıft h;r_vorg_ef;ob_en wiırd, nat woh  1 Desonderen Gründ

Tatsächlich wiırd STG ja ersti geschrieben werden können, }gedenke. _ Finkes cta vollständig vorliegen, Das Kap. iISL übe
schrieben‘Aus diesen Angaben ist entnehmen, daß der 111 L)as Erlhegen. des Hussıtentums ınd dıie Niederla

diıesem Band behandelte Zeitabschnitt auch nach der der konziliaren Theorie. Der Verf. konnte nıcht mehr ferti
stellen. Denn 1 der Entscheidung des Basler KonzilsAbsıcht Haucks, abgesehen VOILl der Geschichte des Basler Hussitenfrage schließt das Werk, ohne da(} cdie Geschichte die 8Konzils, als abgeschlossen anzusehen iıst. ID wıll Inır Konzils och ZUrT Darstellung kommen konnte.

bDer scheıinen, daß dies nıcht zutrıifft Denn, cdies Die Vorzüge der Hauckschen Geschichtschreibung.
gleich vorwegzunehmen stellt nıcht bloß fl  cn des die besonders 111 den ersten Bänden SC1IN1E6SWerkes he
fehlenden etzten apıitels, sondern auch 111 anderer Hın- vortreten un ıhm den Ruf des bedeutendsten Kirch

chesiıcht einen Torso Car Es genügt C111 Blıck hıstorıkers hinsichtlich des Mıttelalters el gebracht haben,sınd
früheren Bände Wır sınd beı Hauck yewöhnt daß CI bekannt. Daß SE11161eben hinfließenden Darstellung
mık peinlicher Akrıbile, auch den anscheinend kleinen und dıe unterbaut ist durch tiefgründige selbständıge Forschu
WENI1ISEI bedeutenden Dingen nachgehend, alle Seiten des verbunden mit scharfer Kritik, nıcht IN VONL SCIN
kırchlichen Lebens den Kreis SeINeETr Erörterungen Zu persönlichen (protestantischen) Standpunkt unabhängig E  Ezıeh pflegt. ährend noch der vorausgehende Halb- kommt SCIHEI Stellungnahme das mittelalterliche
band,der die eıt VOI 501327 (niıcht P34S WIC Papsttum ebenso Ausdruck WIC manchen
ınfolge Druckversehens die Inhaltsübersicht angibt) urteilen des vorliegenden Bandes. Jedoch mMu. ZUg

61mfaßt, in mehreren apıteln die geistliche andesherr- werden. daß auch nach der anderen Seite SIC
bischöfliche Kirchenleitung, dıe Theologie, die selbständiges Urteil Z wahren sucht Das tritt

© gelstlichen Amtes und che Frömmigkeıt C1il- ders seiıner Kinschätzung Huß he wenn

Sal „Das Bild, das Neander, Palacky- und Lechler E
R} Hauc Kirchengeschichte Deutschlands Fünfter VvOoOn ıhm entwarfen, War durch Sympa 61 es"Teil. Dasspater« ittelalter. Hälfte. Auflage

Leipzig, Hinrichs S. 585—1212 Ü, OT, 80) den Tschechen oder für den Vorläufer Luthers; stark
einflußt.DaßLechler dıesen Man von übers ıN
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Selbstgefühl‚ der sıch in rücksichtsloser Pole&ik und Ver- behauptet, sel sıcher, daß Havelberg 1m r Jahrh. keıin Ser-

vit1um entrichtet habe, überzeugt uns die Zahlung des Bischofsungliımpfung jedes Gegners nıe iun konnte, als Heinrich im 1323 (Vat. Quellen 159 VO Gegenteil.zartbesaıtete Seele, als e1IN Kınd (zottes 1M Unterschıed Dasselbe gılt VO Pomesanıen (ebd 161) Auffallen mu (ß C
VO  - Mann (;ottes charakterısıeren konnte, genügt ZU da{( der erft. alle päpstlichen Steuerarten geschichtlich ZEWUr-

T  Eewelse dafür, W1e sehr das en durch Vorurteile digt, jedoch die Prokurationen übergangen hat, wiewochl S1e annn
hindert werden kann.“ Vıel tiefer noch als Huß, „bel spater gelegentlich in anderem Zusammenhang (S 623) als be-

kannt vorausgeselzt! sind. Be1 en Angaben ber die Geschichtedem das relıg1öse und theologische Interesse n1ıe ehlte, der Spolien vermi1Öt außer em schon oENaANNLEN franzö-
WOCILLL auch nıcht alleın bestimmend war‘‘, steht ihm sıschen Werk Samarans Aufsatz : La Jurisprudence nOonNtificale
H1ıeronymus VO.  7 Prag, dieser „leidenschaftlıche Agitator“, matiere du drout de denouille (Melanges A’arch., et ANESI
der „Stets bereıt WAär, Wort un: Eıd brechen‘“‘, der 1902). Wenn (S 620) Sagt, och Johann GEl habe grund-

sätzlıch daran festgehalten, da(l} die Taxe nıcht Bezahlung derdurch rohe Gewalt 1mpon1eren suchte, der 99° WEeN1g Gnade, sondern Entlohnung für dıie Herstellung der Bulle sel,
W1e Huß den Mut hatte, seine Übereinstimmung mıt den klingt das verfänglıch. Als ob nıcht uch die spateren
ÄAnschauungen iclifs zuzugeben“. Päpste 1m Prinzıp daran festgehalten hätten (vgl meine Aus-

führungen in Pöniıtentiarıe 11 I32 H3 ber die hier S 179Wenn sich I1 dıe Beantwortung der Frage handeit, ob besprochenen, ZUu eil schon im Jahrh. üblichen Kompo-und inwiewelt Hauck innerhalb der on ihm SEZOBENCN Gren- sitionen hat sıch nıcht ausgesprochen. Hinzugefügt könnte
A  3 gelungen Ist, möglichste Vollständigkeit erreichen, iSt, ferner werden, dal} dıe Registertaxe vorübergehend (unter Bene-
soweılt siıch ‚88088!] das E Jahrh., handelt, vorauszuschicken, dıkt A, vgl jetzt Vat Quellen 1920 VO  @ der ammerdaß bereıts in em vorausgehenden Halbband die polıtische Ge-

Wır eingezogen worden IsSt. Die Behauptung CS 629), daß ‚900288!
schıchte b1s zum 1347 von ıhm behandelt worden 1st kaum VO einem Papste höre, daß wenigstens 1ne Unter-
sehen hıer davon ab, näher darauf einzugehen. ber halten WIr suchung der Bıittsteller für notwendig hielt, steht nicht 1mM Eın-beide Teile zusammen, erg1bDt sıch Jeider, daß nıcht unbedeu-
tende Dınge in der Darstellung übersehen der übergangen WOT1-

klang Mt dem, W as WIr ber dıe Prüfung der Gesuche und die
den sınd

Examinatıon der Petenten AN der Kurie besonders se1lt Bene-
dıkt A wI1ssen. Rıchtig 1St aber, da das Verfahren bei Bene-Die Zusammenfassung der bisher1igen Forschungeh üDer das fizienverleihungen 1n mehr als einer Hinsicht mangelhaflft WAarpäpstliche Finanzwesen besonderer Berücksichtigung _der nd vA mancherlei Mißständen ührte. Auf die Frage der Ver-deutschen Verhältnisse im Kap darf 1m wesentlichen als

Jungen bezeichnet werden. Es Mu. aber auffallen, da(ß VOL der ırciung des Deutschtums Al der Kurie ist H nıcht eingegangen,außer W Ww/1e P be] Dietrich Von Nıem (die Schreibweisefranzösischen Literatur u weder die Darstellung von Samaran- ‚„Nıehm“ 1st nıcht korrekt) der Zusammenhang der DarstellungMollat, La Scalı pontifcale Er France, noch des letzteren erforderte. Ich denke U, AB8! den ım Hamburger Prozeßkurzgefaßte Geschichte der Avignonesischen Päpste herangezogen der Kurie tätıgen Heinrich Bucglaut, dessen wichtiges Dup-1St, wiewohl darın doch aqauch die deutschen Verhältnisse berührt
werden. Ebenso vermıßt 9 308 VOo anderem abzusehen, plikenformular Schwalm (Hamburg 1910 publiziert hat, an den

selit 1345 der Kurıe nachweisbaren Audıitor Wiılhelm Horborch,Ptasnık, Monumenta Poloniae Vaticana 1914), eine Publikation, dessen Rotadezısıionen on mır (Arch K 1912 C nddıe stark In dıe Kirchengeschichte des deutschen (Ostens eingreift. anderen (vgl, auch Schrader, 97”) eingehend besprochen WUUuTr-Der und Band der » Vatık. Quelien« 1st benützt, 6 fehlt den, 488 den Pönitentiar Walter VOL  —$ Straßburg, ber dessen be-aber der [0)8 Schäfer herausgegebene Band (1914) über
die Ausgaben der Päpste von Benedikt C bis Innozenz VI, der

deutsame Stellung A der Kurıie Urbans A, dıe Sache
des römischen Papstes eifrıg vertrat und ein Formelbuch VOI-nıcht bloß ZUr Finanzgeschichte der Päpste reiches Materia|l faßte, wir SCHAU unterrichtet sınd (vgl. Pönitentiarie 3Ö fE.)jefert, sondern auch für die deutsche Kirchengeschichte manche ber die Geschichte des Schismas, die jeizt durch einewertvollen Angaben nthält Besonders darf hier hingewiesen Reihe VO Darstellungen  und Quellenpublikationen, darunter diewerden auf den Verkehr mit den Kollektoren, die deutschen zahlreichen verdienstvollen Veröffentlichungen Bliemetzrieders,Gesandtschaften ın Avıgnon und die wichtige Sendung des weit mehr als {rüher aufgehellt ISt; hat sıch Hauck EB AU>S-Bischofs Paul VO  ‚ Freising 1m 1360 (ebd 748), worüber führlicher verbreıtet, als ohl 1n einer deutschen Kirchenge-Schäfer uch 1n seinem Buche »Deutsche Rıtter ın Italıen« (2 schıichte erforderlich ware. ber WIr sind ıhm dankbar, da ß n201) gehandelt hat. ber den alinzer Bistumsstreit und den auch hıer ıne Zusammenfassung der bısherigen ForschungenWürzburger Fall hat der erf. im Anschluß d Vigener und speziell auch über Deutschland gegeben und verschiedentlich InKirsch gehandelt, nicht ber ber den Pfarrprozeß ber dıe selbständiger Durcharbeitung Neues hinzugefügt hat, 9888| mehr,;Eigenkirche Sigolzheim (Röm Quartalschr. 23, .3 und w as als Valoıs’ große und bedeutsame Darstellung den französischen1e] wichtiger ist,' WIr erfahren nıchts ber den zwıschen der Standpunkt einselit1g betont. Beachtenswert 1st, dalß auch HStadt Hamburg un em dortigen Kapıtel der Kurıe 133 mMit vielen katholischen Historikern der Anschauung von der355 geführten, interessanıiten Prozeß, wiewochl Schrader ıh

1 eCINer größeren Publikation (Die Rechnungsbücher der ham- Rechtmäßigkeit der ahl Urbans VI ZunE1IST.. Be1 aller AÄAner-
kennung dessen, w as H hıer bietet, muß jedoch jestgestelltburgischen Gesandten In Avignon 1330—1355;, Hamburg. 190 werden, daß auch dieses Kapıtel manches V ‚ünschen übrıgbesprochen, nd die Rechnungsbücher hıerüber veröffentlicht nat äßt Ich sehe davon ab, -daß dıe im Kap gegebenenAnuf die W ahlkapitulationen der deutschen Bıschöfe kommt Ausführungen ber die Stellenbesetzung nd das päpstlichewiederholt sprechen; Bruggalers treftliche Studie über die

Wahlkapitulationen der Bischöfe kıchstätt ÖZE (Frei-
Finanzwesen nıcht mehr, den vorhandenen Quellen entsprechend,weiterführt, der dafß CT die Folgen des Schismas, die der furcht-burg 1915 1st ıhm CNIgaANgEN, ebenso Meyers Darstellung Are Zwiespalt namentlich auch auf diesem Gebiete 1n Deutsch-ber den polıtischen Einfluß Deutschlands und Frankreichs auf and zeitigte, nıcht genügend herausstellt, Wenn An {ür endie Metzer Bischofswahlen 1m Miıttelalter (Metz 1916) Das Nachweis der Tatsache; daß auch 1n den der römischen (Obedienzgeführte Verzeichnis der nıcht berücksichtigten Lıteratur könnte angehörenden deutschen Diözesen einzelne Kleriker nach Avıgnonnoch ergänzt werden, namentlich SOoWwelt dıe außerdeutsche in

Frage kommt. hinneigten, auf gelegentliche otizen bei Valois, Kubel un anderen
(S 725 hınwelst, eweilst dies, daß d das QuellenmaterialSachlich möchte ich Zu Kap LUr kurz noch-: folgendes des Repertorium, dessen einleıitende Darsteliung S für die Fragebemerken.: Daß das päpstliche Bestätigungsrecht sıch TSL 11 der Ausbreitung des Schismas och weitgehend herangezogenLaufe des I4 Jahrh. praktisch durchsetzte, 1st ıne längst be- hat, nıcht mehr durcharbeiten zoöonnte. Das Qılt auch von den

kannte Tatsache. Wertvoll 1st jer der statıstische Nachweis H.S, Angaben Der einzelne- Persönlichkeiten (Hinko on Prag, 1CO-
über die allmählich immer mehr sıch geltend machende Aus- laus Pisco 1CZ; Heıinrich Bevier, Konrad VON Gelnhausen U, a;);schaltung des Wahlrechts der Kapitel, wodurch auch faktısch wofür 1m epertorvum alles bequem zusammengestellt ist. Auf
der Einfiuß der Reservationen seit dem Jahrh. aufgezeigt einen Punkt sSE€I noch besonders hingewiesen : das 1St 1€ un-

cheint, Bei der "Einschätzung der Ööhe der Servitientazen zuüreichende Darsteilung der kırchengeschichtlichen Verhältnisse
ußten aber u en Angaben kKubels und des on Döllinger Deutschlands Bonifaz 8 Schon der Satz „daß begann,publizierten, mangelhaften Taxbuches die Kammerpublikationen Kanzleiämter Zu verkaufen, bemerkt Dietrich on Niehm‘““®, be-

und die von NIr und Vıdal veröftlentlichten Iisten der Obliga- welst, da( dem Verf. die Literatur ber den Amterkauf, worüber
tiıonen 1310 —42) herangezogen werden. Wenn H (S 609) zuletzt Vo  3 Hofmann 1n seinen »Forschungen Geschichte der
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kurialén Behörden. VO Schisma bis ZuUr Reforrfiation« —(Rvom gewisse Ungleichmäßigkeit aufweisen muß Für die Zeit des
I914; vgl Theol Revue I9I19, 152 {f.) Aufschlüsse DC- E Jahrh lıegen In dieser Hinsıcht noch viel größere Schwierig-
boten hat, fremd geblieben a  Sst. Wiıchtiger ber ist, da(} dıe keiten VOT, und ıch kann 31r nıcht denken, w 1e€e eine Darstellung
ausgezeichnete und für eine Kırchengeschichte Deutschlands In der Kirchengeschichte Deutschlands befriedigen sOoll,; WenNnn nıcht,

wenıgstens In den Hauptfragen, auch ungedruckte Quellen,diıeser Zeit grundlegende Studie VO] Max Jansen ber Papst
Bonifaz un seine Beziehungen ZUT deutschen Kırche (Frei- namentlich des Vat Archivs, azu verwertet werden.
burg 1904) W ar einıgemal zıtlert, ber nıcht entfiernt ausgewertet
hat Nicht DUr die polıtıschen Beziehungen, die Unionsfrage Die hıer vorgebrachten Ausstellungen düriten dartün‚
und dıie Stellung A Rupprecht und Wenzel werden hier e1n- daß 6S dem Verf., der dıe Arbeıt unvollendet 7zurück-
gehend behandelt Wiır erhalten hiıer uch auf Grund eines lassen mußte, nıcht mehr möglıch al, dıe letzte ber-
reichen, AUS dem Vatıkan und deutschen Archıven stammenden prüfung VOL der Drucklegung vorzunehmen ; S1e zeigenUrkundenmaterıals wertvolle Aufschlüsse ber die Besetzung der zugleich, wie unendlich schwierig eS ist, dıe vielverzweigtenStellen, die Inkorporationen, ber Finanzwesen und Ablässe,
Klosterreftorm und wissenschaftliches Leben, schließend mıiıt einer Forschungen und Quellen gerade dıeser Kpoche 1n einer
Charakteristik des Papstes. In Ergäiänzung hierzu ist weiter her- Darstellung zusammenzuftassen S S1e sollen aber in zeiner
vorzuheben, daß ıhm uch dıe höchst interessanten Schıisma
traktate des Pariser Magiısters nd spateren Rektors der Kölner. Weıse den Ruhm des verstorbenen Leıipziger Kirchenhisto-

rıkers ırgendwıe herabdrücken Im Gegenteil auch dieserUniversiıtät Gerhard Hoengen, ber dessen Stellungnahme
ZUL Approbatıon Rupprechts und ZUum Schisma Anton kıtel (Zur Band ıst ein sprechendes Zeugn1s der immensen Leistungs-
Kriıtik der Approbationsverhandlungen Papst Bonifaz’ nıt fähigkeıit und Schaffensfreudigkeit des Verf,, se1INeESs tief
König Rupprecht VoNn der Pfalz Hist. Jahrb. 355 1914 als P A
erster uns unterrichtet hat,; unbekannt geblieben sınd, Die Auf- iın die relig1öse Vergangenheıt uUNsSeIes Volkes sich VO1-=-

fassung dieses eigenartigen annes ist tvpisch für dıie Haltung senkenden CGeistes un seıner Opferfreudigkeit 1m Inter-
6CSSC der hıstorıischen Wiıssenschalit. Nicht ohne W ehmutmancher Kreise in der entsetzlichen Not des Schismas.,

Die Göschichte des Konstanzer Konzils ist verhältnismäßig legt INnall diesen Band aUS der and 1n dem Gefühl,
uUurz behandelt daß wıeder einer jener Männer der alten Schule ahın-Hauck gibt dıe Hauptlinien selner Vorgeschichte
und seiınes Verlaufs, nıcht hne auch hier verschiedentlich seinen 1st, dıe verstanden haben, Geschichte großen
eigenen Standpunkt ZUT Geltung bringen. Die Frage ber Stils schreıben. Männer dieses Schlages Sind bel der
Jean Petit und den Iyrannenmord wiıird nıcht berührt. Nur
Uurz wird das Predigtwesen auf dem Konzıl gewürdigt ; das Parzellierung des wissenschaftlıchen Betriebs gerade heute
dem erf. (S 1030) gegebene Verzeichnis der Predigten 1st selten. Um mehr wırd Nanl würdıiıgen WwI1ssen, Was

veröfifentlichten Materi1al.
jedoch nıcht vollständıg, 220720807 abgesehen dem noch nıcht eın anderes, groß angelegtes Werk der Gegenwart, das

Die Reformverhandlungen auf em gerade da voll einsetzt, WO dıe Kirchengeschichte Haucks
Konzil b1S ZzZu_nl Abschluß der Konkordate werden kurz und über- aufhört, bedeutet ; iıch memne die nunmehr ZU. Bandsichtlich-dargestellt ; dıe Ergebnisse der neueren Forschung ber
die Kurienreform, die zuletzt von Hofmann (I. C ZUSAaMMCN- fortgeséhrittene' Papstgeschichte VO: Pastors, die noch
gefaßt hat, sind jedoch nıcht verweriterTt, Wie sehr dıeses Kapitel den besonderen Vorzug Hatı daß sie, W1e selten ein
noch der Durcharbeitung bedarf, zeigt die Liste der darın über- Werk VO.  - diesem Ausmaß, auf eine Fülle ungedrucktersehenen der nıcht mehr berücksichtigten Liıteratur, Aaus der ıch

Kardinal G10rdano Quellen zurückgeht. Und noch eInNeEs sSe1l kurz betont.hier folgende Arbeıiten König,
Orsiniı (1906) ; Rest, Kardınal Fillastre bIs An Absetzung Der vorlıiegende an beruht ZU. großen Teıl auf
Johanns auf em Konstanzer Konzıl (1908); Nıebo- den V orarbeiten der deutschen hıstorischen Institute In
rowskı, Die preußische Botschaft beim Konstanzer Konzil (1910);
derselbe, Peter VO Wormdith (1916); Reinke, Frankreich und KRom, nıcht zuletzt desjenigen der Örresgesellschaft (und

zumeılst katholischer Forscher), eine Mahnung, alles ZzuPapst Johann (T910)5 Vogel, Studıen ZUuU Richentals Kon-
zilschronik (X911); Hall, Huß und Sigismund (1912) E Dieterle, Lun, um diese Institute wieder auf die Füße zu stellen,
Die Stellung Neapels nd der tal Kommunen ZUIMN Konzıil und ıne (Grenugtuung für alle diejenigen, die 1n jahre-
(1915); Jun anns, Zur Geschichte der englischen Kirchenpolitik Janger, zäher Arbeit dazu beigetragen haben Einen
CO —  13gh  ’): Riegel, Die Teilnehmerlisten des Konzils

191 In den Ausführungen ber die Flucht Johanns Hauck weıterzuführen, wırd keine leichte Arbeit sein.
vermi1ßt IHall Finkes Darlegung ın Bılder 103089 Konstanzer Kon- Würde CS siıch vielleicht nicht empfehlen, Haucks Kirchen- £  3ZIE später ergänzt durch seinen Aufsatz über das badısche and geschichte überhaupt nıicht fortzusetzen, sondern im An-und das Konstanzer Konzil. Cchluß S1e e1INn. uWerk schaffen »

um Schluß noch ein Wort ber die Benützung der Quellen
Es macht gewiß einen imponierenden Eindruck, 7enn In den E reibu-rg 1, Br. E mıl Göll\er.
Anmerkungen vorwiegend nur die Quellenbelege auftreten, und

kann keinem Zweiftel unterliegen, dal üch bel der Dar-
stellung‘ dieser Epoche siıch bemüht hat, die Quellen möglichst
selbst reden lassen, daß demgemäß _eine gewaltige persOn- Okkultistische Literatur.liche Arbeit hıinter diesem Bande Jiegt. Aber darf doch
wohl Sapcnh, daß 'OIZ gelegentlicher Zitate die Ergebnisse ande- es interessiert sıch jetzt für den Gikalgsıunus Woher f
Fer Forscher wenıg hervortreten. Es wurde schon auf Jansen
hingewiesen ; auftallen muß U, auch, wıe selten 1n diese Erscheinung ” Die rklärung lıegt I11. 1n folgen-
aus ezeichnetes Werk, wıe Haller, Papsttum nd Kirchenreform, dem Die entferntere Ursache bildet zweiıfellos das meta-ort kommt; uch Hetele (KG.) kommt nicht entsprechend physısche Bedürfnis der Menschen, das sıch Nnıe Yanz und
zur Geltung. Ein zweiıter Punkt, auf den och hingewiesen dauernd unterdrücken 1äßt. Daher kam auf die Periode RT AA
werden muß, i1st der, daß im wesentlichen seın Werk auf

soll keinsdruckten Quellen auf baut. Diese Hervorhebung der Aufklärung die der Komantık und auf dıe des NatXadel sein; denn WIr wollten, bis dıe letzten ralısmus jene des Spirıtismus und Okkultismus. Auf 1eS
Quellen publiziert sınd, könnten WIr überhaupt vorläufig keine Gebiet suchen Jetzt sehr viele VO  a} denen, die mıt Kırchezusammenfassenden Darstellungen mehr schreiben. ber wäh-
rend sich dieser Mangel' in der vorausgehenden Zeit des Früh un: Christentum gebrochen haben, seelische Befriedigung.

Dazu kommt, daß im ’ Laufe des etzten Jahrzehntes sound Hochmittelalters, wofür doch der weltaus größte eil der
Quellen ım Druck vorliegt, weniıger bemerkbar macht, legt die bedeutende Arbeiten über dıie einzelnen. - Gebiete des
Sache anders beim späteren Mittelalter, ganz abgesehen VO! der Okkultismus erschienen sınd, daß sie sich Beachtung auch1el reichhaltigeren Überlieferung des unendlich zerstreut lıegen-
den, ungedruckten Aktenmaterials. Das macht sich natürlıch VO'  (} seıten jener erzwangen, denen schon _ das Wort ‚Ok-
auch ın einer solchen Da'rstellqng geltend, ;li;»infolgedessen_ ine kultismusf verhaßt _ War, daß liberale Zeitungen der
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Wissenschaft hre Spalten öffneten und wohl haltenen Vortrag wledergi1bt, hre Bestätigung. eley E1 -

allen größeren (Jrten Vorträge bald populären bald W155C11- klärt, daß nach SC1HNET Überzeugung durch dıe Okkulten
schaftlıchen Charakters stattiinden dıe dıe Aufmerksamkeıt Phänomene dıe materjalıstische Weltanschauung TÜr
darauf lenken Nun kommen och dıe furchtbaren Ver- abgetan SC Besonderes Interesse erwecken dıe elge-

Er resumiertluste des Weltkriegs dazu, dıe unbefriedigende äußere un: gebenen Abbildungen „Die Gesetze,
iNNeITIe Lage, Tür dıe INa  - Irost Ersatz Befriedigung dıe die materielle Welt 9 besıtzen nıcht dıe -
suchte auf Gebieten, dıe über das dunkle Jenseıts un beugsame un absolute Starrheit INa gylaubt Sıe
den Sınn des Lebens NEUEC sıchere Auifschlüsse ZUu bıeten haben 1LUFr relatıven Wert Sıie können daher ZzZe1It-
schienen oder durch besondere Kınwirkungen modifiziert und

Dıe Begriffe (Okkultismus un Spırıtismus, dıe tellung aufgehoben werden C£ Mit der Materialısation beschäftig
VO  - Wiıssenschaft und Kırche hlerzu habe ich Jüngst Cdar- sıch auch noch 38815 andere zleine CNrı VO  $ (‚eneral-
zulegen versucht 111 INe1INeTr Broschüre > ()kkultismus un (München) »Materialiısationssıtzungen
Spirıtismus C 2) Dort ist auch dıe beachtenswerte neueste Lissabon« (Leipzig, Mutze 1920, M 3,00) Sie 1St
Literatur verzeichnet C111 Sonderabdruck AUS den Psychıschen Studien ahrgangdıe allerdings SEe1L halben
Te schon wıeder durch gute Arbeıten bereichert un je8f> Übersetzung Adus den Annales Dsychiques
worden 1st Ich verstehe unfier ()kkultismus dıe Zusammen- Diese Sitzungen können nıcht als wissenschaftlich durch-
assung 308 auffallenden und geheimnısvollen Phänomene, AaUus zuverlässıg angesehen werden da dıe scharfe Kontrolle
bel denen Geistiges auf Geistiges oder Geistiges auf Mate- fehlte, schıenen aber dem UÜbersetzer doch beachtenswert

SCHMN, VOT allem auch Cn des Zeugn1sses L1issa-rielles entweder dırekt ohne sinnliıche Vermittlung oder
auf noch unbekannten egen einwirkt Der Spırıtismus boner Professors der Mediziın Hr Fre1]äo, der Teilnehmer
1st 1Ur 1n bestimmte Deutung der Okkulten Phä- den Sıtzungen War Die rage bleibt hıer freilıch
NOMENE, wonach V erstorbene S16 bewirkten Mıt Theo- 9 ob dıe Echtheit der Materialisationen vorausgesetzt
sophıe hat also der wissenschaftliche ()kkultismus nıchts selbe anımiıstisch (d als TOCUK psychophysischer Kräfte

des ediums oder spiritualistisch deuten sındtun über „moderne heosophie“ erscheıint demnächst
1881° Abhandlung VO 1083808 der Zeıitschrift » Natur und Nur teilweıse 11S kkulte Gebiet einschlagend 1St diıe

CATL des Züricher Gerichtspräsiıdenten Sulzer »W asKultur«). Gleich das heikelste (‚ebiet des ()kkultismus
ırd behandelt der chrift VO  — b1 kı >

1Sti Wahrheit?« Leipzig, Multze 1920 3,50) Wiıe
und Geistererscheinungen (Hildesheim, orgmeyer, schon 1NeTr Reihe früherer Schriften Vveritrn' der erf
1920, 3068 S.) S1e gyehört nıcht den‘! Streng WISSCI1- auch hıer wıeder SsC1116 eıgenartıge relıg1Ööse Weltanschauung,
schaftlıch krıtıschen, 1st vielmehr WIEC alle früheren auf dıe sıch Aaus ischung protestantıscher lıberaler
diıesem Gebiete erschıenenen Arbeıten mehr 1U€ Mate- L’heologie und Bıbelkritik mi1ıt spirıtistischen Überzeugungen

zusammensetztrnalıensammlung, bel der nıcht streng mme Er 1st nhänger der Präexistenz und
glaubwürdiges ausgeschieden wurde. Doch enthält S16 Reinkarnation Die Dogmen @} der Irinıtät der Gott-

immerhin noch heit Christi, der ölle, der Iranssubstantıation sınd ıhmdes Interessanten und Beachtenswerten
ENUß, steht auch Sdahı2 auf katholischem Standpunkt, unannehmbar Seine ogmatı lautet (sott vorzeitlicher

Sündenfall der Geister, irdısches Leben als Strafe dieseshıer empfohlen werden können. ber Beanstandungen KFalleseinzelnen habe ich miıich bereıts Nr. der Liter. Läuterung durch ethisches en wofür Jesus
Beijlage der Augsburger Postzeıtung ausgesprochen Daß Vorbild WEeNN OÖlg durch wıederholte Reinkarnatıon

echten Spuk g1bt (trotz allem Betrug und er E3 Alle Geister auch dıe Dämonen gelangen schlıeBlic ZUT

schung‘) erkennt auch Dr Tischner SCIHEIN soeben Seligkeit Seine egriffe VO: katholischen ogma sınd
echt laıenhaft doch beseelt ihn C111l erNster siıttlıcher WilleVerlag VO  - Bergmann, ünchen erschienenen Buch .

„Kinführung den (Okkultismus und Spirıtismus““ (142 Seine rühere krıtiıklose Leichtgläubigkeit gegenüber SPDIM-
22 In der Schrift 99  1€ supranormale Phys1o- tistischen „UOffenbarungen“ esteht 6r LU  — selbst 61ia Von

demselben Verfasser 1st »  1e leibliche ulier-ogıe und dıe Phänomene der Ideoplastie“ VOoNn
i)r eley Paris), übersetzt VO  — Dr Hrh Schrenck- stehung Jesu« (Leipzig, Mutze 1920 2,50) Auch

hıer wıeder sonderbare Amalgam AdUus>s radıkaler Bıbel-Notzıng (Leipzig, utze) en WIT das wertvolle Zeugnis
französıschen Arztes über dıe Echtheit Mate- krıtik und spırıtistischen Anschauungen Die einzelnen

ralısatiıonserscheinungen bel arlser Priıvatmedium mıt evangelıschen Auferstehungsberichte setizen sıch ach ihm
dem der bekannte Münchener Psychiater un! Okkultistische ZU eıl AREN) egenden ZUSAMAMECN, beruhen aber Och
Forscher Chrenc Notzing Jahrelang experımentiert hatte alle auf der nıcht leugnenden Tatsache der besonders

VOLN Paulus bezeugten leibliıchen Auferstehung Die Jüngerund Ergebnissen elangt WAaär, dıe den beiden
Schriften » Die Materialisationsphänomene « und » Der hatten niıcht e1Ne Vision, S16 sahen un! berührten

den leiblic Erstandenen Dies bemerkt IB dıeamp. un dıe Materialisationsphänomene « (beide
Verlag VO  > Reinhardt München, IOI13 un: 1914 VeLr- Hyperkriti der Onst für ihn maßgebenden modernen
öffentlicht sınd Diese VO  - der Schulwissenschaft heftig T’heologen Aber der Auferstehungsleıib ist nıcht der

rab gelegene und transfigurierte Leib des Herrn (diebekämpften Krgebnisse (daß DEWISSC Medien UTrec Her-
vorbringung organıschen Substanz Materialisationen Erzählung VO: leeren rab SC1 Legende !) sondern C1M

materualısiertes Gebilde WIOC dıe spirıtistischen DIS ZUXC kör-bilden Ideoplastik) iliınden] der Schrift VO  n Geley,
dıe VOIL den Mitgliedern der Psychologischen (56= perlichen Greifbarkeit ausgebiideten Phantome Nur
sellschaft College de France am 28 Jan 1918 g- sehr entfernten Zusammenhang MI1 dem Okkultismus hat

dıe chrıift VO  - Dr Leop Pıck » Die vıerie Dımen-

Ludwig, AI Okkultismus und Spiritismus, München, S1O0ON als Grundlage des transzendentalen
dealısmus« Leipzig, Mutze 1L920O0, 2,40) KantVerlag Völler. 3
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ırd dargelegt, hat auf IUn seiner Anfiahme VO Brevierbeters etwas zumutet, ihm aber auch reichen Ge-
der Idealıtät VO.  - aum und eıt und der KExıstenz einer WINNn bereıtet.
intellig1blen Welt dıe vierte Dimension eahnt. Verf macht derartige Abweichungen 1m lateinische'n nd deut-
schreıtet aber über Kant h1Inaus AL Pantheismus fort schen ext durch Kursivdruck kenntlich. B, Ps 2 I3 ın

yeliquits Eu1S praeparabis »ultum El  W  ‘9 Du zielest m1t demKÖTDEL, Geist und Gott sınd 1NSs Der Weltprozeß ıst SEN auf ihr Antlıtz. Das entspricht Zanz dem Worte des
dıe Bewußtwerdung (Gottes.“ (Gott kommt 1m Menschen Hıeronymus ; Omnino psallendum, ul ın ecclesia, et LAmen
ZU Bewußtseıin, er ÄAnpreisung des „Solıpsısmus“, der sciendum, quid habeat hebraica veritas. Daß dıeser Weg ZUr

jede KRelıgion und Ethıik erseizen soll Es g1bt 1U ıne Erfüllung des Prsallite sapıenter gangbar ist, habe ich iın einem
autonome Das indıyıduelle Bewußtsein erkennt der Praxis dıenenden Sonderkolleg ber die Ps des Breviers

schon länger erprobt., Um das Gedächtnis nıcht überlasten,
sich 1LUFr als die Bewußtwerdung der einen eEINZIY realen würde iıch allerdings dıe Zahl der einzuprägenden Abweichungen
Substanz, die VOI ‚wıigkeit Kwigkeit besteht un siıch ın M.s Übersetzung möglıchst einschränken, wenıgstens für den

Anfang. 1n Ps 726 Ideo tenunt EOS 3unerbia, Darum1n der Sınnenwelt als Ausdehnung (Materie Uun!: Denken
manıfestiert. Nichts anderes als Pantheismus ist auch 1M 1St Hochmut iıhr Halsgeschmeide bietet das Hebräische ZWAar

eın prächtiges Bıld gegenüber dem abstrakten Erfaßtsein VO
Grunde dıe »I'heosophie und Anthroposophı1e«, Hochmut In Vulg., aber bel dem geringen Unterschiede des
über dıe unter dıiıesem Tiıtel ıne sehr gut orjentierende Sinnes genugte wohl, die Abweichung NUr In einer Fulßnote

bringen. In dıe Anmerkungen versetz der erf. mit RechtSchrift VO  - T Bruhn vorliegt (Serie „„Aus Natur un auch die Abweichungen der Massora, bei denen die SeptuagıintaGeisteswelt“, Leipzig, Teubner 1921 Die Lehren des einen davon verschiedenen hebräischen ext VOLr sich gehabtekannten Münchener Anthroposophen Rudol{£ Steiner und riıchtig übersetzt hat, Ps 4, 3 In dieser Hinsıcht
erfahren hıer eine scharfe, aber durchaus berechtigte Kritik. scheint Ps 1206 übersehen worden sSeIN.
Scharf un!: richtig erfaßt ist dıie Ausführung über cClıe ıne ausgezeichnete „Einführung“‘ S 1-—068) behan-
symptomatische Bedeutung dieser modernen Bewegung und delt Das Psalmenbuch, LE Das Psalmenstudium, 853 Das
diıe Lehren, dıe Naturwissenschaft, Phiılosophıie, Psycho- Psalmenbeten. Ohne gelehrtes Beıwerk, In leichter, fesseln-
ogıe und Theologie daraus ziehen können. Daß der der Sprache eıß erf. den Leser doch klar gCHNUß A
erf. protestantiıscher eologe ist, kommt 1n einıgen orlıentieren über fast alle alten und Psalmenpro-
bıssıgen Bemerkungen dıe katholische Kıirche ZU eme, dıe den Ps.-Beter interessieren können. 11
Vorschein, doch MUu gerade dıe tiefe psychologische über dıe gewÖöhnlichen Kınleitungsfragen : das er der
Bedeutung der katholischen Fegfeuerlehre anerkennen. Ps. ; ihre Dichtungsart ist 50 alt, W1e das Volk Israel

Freising. Ludwiıg. selbst‘‘ ; Davıds Autorschaft, wobel erıf. zwıschen alten
und Extremen dıe oldene Mitte hält die Über-
schrıften ; die ursprünglıchen TLeilsammlungen ; dıe Elohim-Miller, Athanasius, B., Benediktiner der Erzabtei Beuron, Ps un dıe doppelt vorhandenen ; Charakter der Septua-Die Psalmen Übersetzt und Urz erklärt. [ Ecclesia gyınta un Itala (neben den Mängeln dürifte auch ihrjertes und Üünftes Bändchen]. Freiburg Br., Herder, 1920

12 Erste Abteilung : Das n 88 Buch der Psalmen posıtıver krıtischer un exegetischer Wert Yklärt werden) ;
(Ps 1—71) Mıt einer Einführung In die Psalmen. (XIL, dıe SOr. lıterarıschen Arten Hymnus, Greistliıches Lied
296 5.) K1530; geb, MN Zweıte Abteilung : Das (S darüber Theol Revue LOLIS; F62)); Lehrgedicht, Geb
HL—V, Buch der Psalmen s 72—150) nebst einem Auf die Fluchpsalmen kommt M I2 4 1 undAnhang. (IV, 268 S.). 259; geb M [3,20 und Zuschläge. sprechen, W1e GE denn schon ın den Benediktusstimmen

Lext und Übcrsetzung stehen einander gegenüber, 39, 1857 {f. dıiıesem Problem 1n wertvollen Ausführun-
Iınks Vulgata, rechts deutsch, beıdes nach den Parallel- gCcn näher getreten WAar. Schöne und treffende Erklärungen
stichen abgesetzt. gıbt 38 über die Bildersprache un über dıe poetische Wirkungber ]Jjedem Ps en treffendes Merk-
ort als Überschrift (Ps. 397  1€ beıden Wege*“‘). Am des Parallelismus membrorum (S 15 ff.) eım Metrum
Rande trophen- oder Abschnittsvermerk mıt kürzester müßten neben Schlögl auch andere Vertreter, un besonders
Inhaltsangabe (Ps. z „Heıl dem Gerechten‘“‘, Kuringers Übersicht genannt werıden. Die Bedeutung
V, 4—6 „Wehe dem Krevler“); unter dem Text ın Kürze der trophı (Zenner, Faulhaber) WITF| gut erklärt. Zu

11 verkennt nıcht die Schwierigkeiten des Ps.-Studiums,der Gedankengang des Ps entsprechend den Kandzeıchen,
dann kleine Anmerkungen schwlerıgen Versen oder besonders beım Vulgatatexte. Er kennt auch dıe traurıgen
Worten. Urteile derer, denen cdıe Psalmen LUT e1In fast nutzloses

Die Psalmen der V ulgata sınd darum häufig C Lippengebet sınd. Von ıhnen galt blasphemant quod
verständlich, eıl S1e AUus ihrer' Quelle, der Septuagınta NESCLUNL. Er zeigt ihnen aber auch den Weg, auf dem

viele übernommen hat. Die S1e sıch „langsam aber siıcher dıe 198 Schönheıit undÜbersetzungsfehler
meısten rer der Brevıerpsalmen mühen sich damıt Tiefe dıeser Gebete erschließen“‘ können. Man muß
ab; die Sache einzurenken, gut oder schlecht N auf sich In die Psalmisten einleben. Das Seiz allerdings
dem en des LU.  - einmal vorhandenen lateinıschen hıstorische un lıterarısche Kenntnisse VOTIdUS, VO  on denen
Wortlautes geht. el kommen zuweılen ungereimte M einen guten Teıl selber darbietet : über dıe psycho-
oder SEZWUNZEN! Übersetzungen heraus, der klare Ge- logische KEigenart der orjıentalıschen ichtung, über die
dankengang des hebräischen Textes wırd zerbrochen, Bildersprache, den geschichtlichen Hintergrund, die Theo-
viele poetische Schönheiten der Ps gehen verloren. Mıllers ogl1e und besonders dıe Vergeltungslehre der Ps Was
Methode ist enigegengesetzt : stelle der unrichtigen hıer auf kleinem KRaume bıetet, ist geradezu meister-
Übersetzungen der Vulgata g1bt einfach dıe richtige haft 1n der Auswahl des Stoffes und ın der spannenden

Darstellung. In 1LI1I stehen (Grundsätze un: 1n übernach dem Hebräischen. OÖffenkundige Kehlar der V ulgata
dürfen eben VOINn Beter mıiıt Recht ignoriert werden. Das den (Gebets-Sinn der Ps.,, die auf solider theologıischer
ist en sehr begrüßender Grundsatz, dessen energische Grundlage ‚ruhend VOI pastoraler lugheıt und reicher
Durchführung 1m einzelnen ZWarTr dem. (Gedächtnis des Erfahrung 1m Gebetsle_ben zeugen. S würde Z weılt
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führen VO  D diesen anregenden (;edanken auch 1U 1 sucht die Kigenart des Briefeingangs un Schlusses
Ubersicht geben Darum 1988088 e1In Beıspiel Iie ege werten und 388 mi1t Geschick 11011 dıe Einheitliıchkeit des
ISt der I .ıteralsınn mıiıt Einschluß des SENSUS [YDICUS mn  S© Sendschreibens CIM Am Schluß wırd das Verhältnis
Yyaiıs und NASDQOSDZICHUS Aber die Fluchpsalmen bedürien Paulus un der Qaufi dem Hohepriestertum Chrnsti fußende

eıl der Umdeutung Den Schlüssel gyıbt COr L5 Lehraufriß untersucht ebenso der Abstand VO  H Synoptikern
Wır beten solche Stellen daher Lichte der Kndzeıt un Johannes Nur steht beım Hebr die 'LThorah bel
E.benso AB eıl die zeıtlıchen Vergeltungsgedanken Jesus dıie I’horahexegese Vordergrun: Die Christologıie
Der akkommodierte Sınn 1ST der ege nach nıcht dıie steht Johannes näher, als SC1IHNECI1 (;enoOssen Die tellung

Ur Bıbel 1ST ähnlıch WIEC bel 1lo ber doch nıchtPs hineimnzutragen obschon den Antiphonen us  <
Festen der eiligen 106 große Rolle spielt „Die freı Dagegen hebt sıch bel aller SONStigen V erwandt-

Liturgie 1ST Sinne Spiel‘ und manchmal schaft mıiıt den Alexandrinern doch scharf VO  } ihnen aD
Damıiıtgeradezu kiındlıch Lal YV 111 ihrer Frömmuigkeit.“ durch dıe Logosexegese

soll der Wert der Akkommeuodation aber nıcht geschmälert Die Darstellung 1ST AAnZ un! doch klar, behält
werden AÄAm Schlusse des I1 Bändchens stehen XC- dıe materijalen W1e dıe formalen Beziehungen ZU Helle-
H6 Kegıster über dıe Verteilung der Ps 1111 römiıschen 151005 scharf 111}2 Auge un! behandelt cdıe bıblısch theo-
und 111 benediktinischen revlier logıschen Fragen besonders einläßlıch Kınige IThesen

Münster freilıch SA dıe VO  — der außerjerusalemischen Adressengelkemper
stehen 1968808 nıcht fest WIC dem Verfasser

übıngen Rohr
chumacher, D udolf£ Der Alexandriner Apollos.

Eine exegetische Studie Kempten, Kösel 1916 (VI1
Q0:5, ST 839) Schmidt ar] espräche Jesu mit SeiNEN Jüngern

nach der Auferstehung. Eın katholisch apostolisches Send-Schumacher hat C4 er bedeutenden, ber bisher NS
bekannten Persönlichkeit der mgebung des Paulus schreiben des Jahrhunderts Nach e1inNneInNn koptischen Papy-

ihrem Recht verholfen
1US des Institut de 1a Missıon archeol francalse Caire NIer

Kr rechnet miıt der Möglich- Mıtarbeit [0)8 Herrn Piıerre LLACau derzeitigem Generaldirektor
keit daß Apollos schon 111 SCINET Heimat Alexandrien der ag yp Museen herausgegeben, übersetzt nd untersucht
mI1T dem Christentum bekannt wüurde Dann kam 6 nach nebhst rel Exkursen. Mıt Lichtdruck-Faksimile der Handschrift.

bersetzung des äthiopischen TLextes Dr. Isaak W.a] nbe EEphesus, den „Weg des Herrn“ ehrte und lernte | T’exte U, Untersuchungen ZUT Geschichte der altchristl. Liıte-
und wohl uch die christliıche Taufe empfing Daran Reıihe, L Band|] Leipz1g, Hinrichs’sche Buch-
schließt sıch die Predigt Korinth VOTLT Juden un Heıden handlung, 1919 (VI 731 83” 69) S4
11} ähnliıchem Sınn WIC vormals bel Stephanus Jerusalem Die vorliegende Publikation wıird weıten reiısen
Deren Unterschied gegenüber der paulinıschen lag 111 dem dauernd als 1N€e solche empfunden werden dıe auf dem
„Aufwand rednerischer Kraft und alexandrınıscher Sprach- Gebiete Altesten christlichen Schrifttums Ol Bedeutung
schönheıt“ Die Bildung Apollospartei erfolgte s  381 mi1t den Krstausgaben der Didache und der Salomonsoden
SCINEN Willen Die Hypothesen VO  - Baur verbpec. sıch NEeSSCIL kann Gleichwohl macht S16 keineswegs miıt
Weizsäcker W endt uUuSW über dıe Kıigenart des Apollos bisher unbedingt verschollen SEWESENCN Denkmal
werden VO  w} Sch geprüft und abgelehnt insbesondere auch n Schrifttums bekannt Was chmıiıdt ihr
dıie krıtische Beanstandung der Schilderung des Apollos Ausgabe VO  > der bel m ZU erwartenden technı-

der Apostelgeschichte In 308 Periode des Ringens schen Mustergültigkeit und umgeben VO  } fast C1I-
mıiıt Jüdıschen und heidnischen Vorstellungen 1sSt e1INn H- drückenden Masse schwerstgelehrten Erläuterungsstoffes
griffenseimm VO Christentum und offenes Zeugn1s dafür nunmehr endlich restlos erschließt 1ST der VO  b ıhm schön
noch VOT dem tormellen Übertritt ohl denkbar. Die SeIT 1505 angekündıgte koptische Paralleltext des thlop1-
Abfassung des Hebräerbriefs durch Apollos beanstandet schen „LZestament en („alılee de Notre DELZENEUF ESUS Christ“
Sch hauptsächlic WCRDCN Hebr Z nach ImMe1iIhNer über dessen Edıiıtion durch (querrier ich dieser Zeeit=
Ansıcht ohne zwingenden Grund Wenn der Paulusschüler schrift I 3 ahrgang 1014) 105— 1069 gehandelt habe
ukas dıe Kunde VO  a Christus auf die Augenzeugen Ich dartf mich heute diıeser Stelle uf das damals über
zurückführt kann uch der Paulusschüler Apollos Inhalt und Überlieferungslage der dieser doppelten
Die Autorschaft des Apollos für die johanneischen Schriften Textgestalt vorliegenden Schrift und über die au S1C be-
wıird mıt m Grunde abgelehnt. Die Stärke der züglıche frühere Literatur Gesagte beziehen Der koptische
Arbeit Schumachers liegt der Bekämpfung unhaltbarer ext überragt weıl unmıiıttelbar AU: em griechischen
Hypothesen. Wenn der positive rag gENNZ 1st, ist Uriginal gyeflossen W16 Alter, S an absolutem Wert
daran der OQuellenbefun schuld den äthıopischen e1in Vielfaches, bleibt aber stark

R6Hr unvollständiıg, daß INa  — JENCN neben ıhm nıcht eNnt-Tübingen
behren VETMAY Es 1St daher dankbarst egrüßen,
daß Sch SC1116T Übersetzung des Kopten 1881° VO  w g_

indisch, Lic. Dr. Hanss, Der Hebräerbrief [Handbuch ehrten vorwıegend textkritischen Anmerkungen begleitete
Zu Lieferung 28/29 Band 4y 3] Tübingen, Mobhr Neuübertragung des Athilopen durch ajnberg ZUT Seite
122 STr 89) gestellt, bzw dıieselbe ergänzend 111 deren Lücken e11-

Windisch erklärt den Hebräerbrief SCINEM lıterarıschen geschoben hat Seine CISCHCH Fußnoten dıesem ersten
Charakter nNnacC fü 1Nn€e Dıatrıbe, weıß aber dıe Argu- Hauptteile x  des Werkes S 23—155) sınd doppelter
mente für den Briefcharakter immerhın ZUu würdigen Kr Schicht dem Nachweise biblischer un gelegentlich auch
greift zurück auf die älteste Tradıtion nd deren AÖT- patrıstischer Parallelen bzw Quellen und dem Vergleiche
LW  a 116e paulinische un 116 Barnabastendenz, der Texte gewıdmet Eine Kınleitung ıhm un! damıiıt
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tierung „SoOweılt als möglıch abwärts steigen““ gene1gt bleibt,A rzanzen S DbZw. bringt die Beschreibung der
koptischen Handschrtift (S eine W ürdigung der indem einen siıcheren EeYMINUS nNte KZA Aus der Nıcht-

Daserwähnung des Montanısmus glaubt gewinnen muüussen.äthlopıschen Überlieferung S 0—20) un mıiıt kurzen letzte VO iıhm empfundene Bedenken verliert auf katholischem
Vorbemerkungen eınen Neuabdruck des VO  w Bıck enNnt- Standpunkte seine Bedeutung, Meinesteils kann iıch denn nıcht
deckten Fragments eINes lateimıschen Textes 20—22) LIUT weniıgstens bezüglich des Kernes se1iner „Hpnistola“ den

Ergebnissen Schis rückhaltlos zustiımmen, sondern dartf dieDie Edıtion des koptischen Textes selbst steht mıiıt g-
sonderter Pagınıerung Schlusse des Bandes (1*—26*), Leser der Theol. Revue Z Zeugen dafür anrufen, daßl} ıch selbst

dıeselben größtenteils schon uf Grund des äthiopischen Textes
efolgt VO  H einem CX selNes koptischen und griechischen D nd ausgesprochen hatte., Nur on der kleinasıatischen
Wortschatzes (27*—45* Kıs schließen sıch hiler Al 1Ne Herkunft der alten Schrift hatte ich nır noch. keine Rechenschaft

gegeben. ber da[(} diese ISI mıt Kap des Athıopen beginne,Übersetzung auch der dem Koptischen tTemden ersten antignostischer Tendenz spezlell in der Rıchtung eıiner Bekämpfungäthiopischen Kapıtel das Namen- un Wort- doketistischer Christologie nd einer Verteidigung der leiblıchen
regıister den untersuchenden Partien des Werkes (6 7 * — 807) Auferstehung dıene und, die nunmehr durch den Kopten C1-
un: Berichtigungen gleichfalls vorwıegend dıiesen (S1* wiesene Richtigkeit der Überlieferung der bezüglich der Parusie
—83*) Die iraglıchen Partıen selbst zerfallen 1ın „Unter- gemachten Zeitangabe vorausgeSsetzT, 33 VOT rund I8! CHhr. Ail-

zusetzen‘‘ sel, W ar Mmeine schon 1im April 1914 1m Drucke CT +suchungen“‘“‘, dıe sich unmıittelbar mıt der durch den Kopten schıenene Auffassung. Es erfüllt mich mit aufrichtigem Schmerze,und Athiopen gereiteten altchristlichen Schrift beschäftigen einem Gelehrten on Rang nd Verdiensten Sch.s gegenübder
156—402) und dreı dieselbe anknüpfende Krxkurse hıermıiıt Ööffentlich mMır dıe formelle Anfrage gestatien mussen,
(403 —725); deren erster miıt echt deutscher Gediegenheıt ob selbst tür ihn und ZW. SBar m1ıt Rücksicht auf eın Organ

VO der doch Sattsam geschätzten wissenschaftlichen Stellung derwıeder se1nerseıts HTE einen Anhang 7206—731 CI= Theol. Revue das Oommınöse: (atholica SUNLT, NON eguntur in Krafit
gyanzt wird. steht, der wıe ıch mir SONSL sollte erklären haben, WE

die Leser seines Buches mit keinem Worte davon erfahren, daßDie Untersuchungen beschäftigen sıch mıiıt schlechthin
dıe wiıchtigsten lıteraturgeschichtlichen Ergebnisse desselben schonnıcht unterbietender Umsicht und Gründlichkeit 1n den

dreı ersten VO  w 5 Abschnitten zunächst mıit 'Titel und seit einem halben Jahrzehnt VO einem anderen ausgesprochen
wurden, den CS 229—246) ebenso ausführlich als nicht

Umfang des Werkes (156—177) un! den Fragen nach ohne ine gewlsse Schärfe polemisıert. Was die letztere Polemik
der Integrität des Textes DZW. dem relatıyven Werte der anlangt, betrifft S1e melne Zeitschr. ntliche Wissenschaft

(1913) 232—247 DZW. 19 (1914) 332 vertretene Anschauung,koptischen un der äthiopischen Überlieferung (1 7___ T da(} dem Apostel-Sendschreiben bereıts eın bestimmtes apokryphesund ach AÄAdresse un Zweck des in ihm vorliegenden (vielleicht das Agypter-)Evangelium zugrunde liege, auf welches
Apostelsendschreibens (151 —208), welch letzterer 1n einer auch das Apostelverzeichnis der 5SO8. Apostol, KırchenordnungBekämpfung VO gnostischem Spirıtualismus und Doke- un das Auftreten [9)8! Marıa nd Martha als Myrophoren in

einem Meßgesang der ambrosianischen Liturgie und, auf früh-t1smus unter Benutzung des VO  am} der (3NOSIS selbst mıt christlichen Kunstdenkmälern un schon 1m HL-Kommentar desVorliebe benutzten, über Hermas auf die jüdische ApO- Hıppolytos zurückginge. Der Raum gESLALLEL mı1r nıcht, hier In
alyptık zurückweisenden literarischen ELÖOG des Offen- ine Cuc Diskussion des ZSaNzeCEN Fragenkomplexes einzutreten.
barungsdialogs zwıschen dem autferstandenen Herrn und Ich mu ( ber wenıgstens aussprechen, dalß Sch mich nıcht ZzZu

dem Kreise seıiner (zetreuen erkannt wırd Des weıteren überzeugen VELINAS, Ich kann insbesondere nıcht zugeben, daß
ihm gelungen se1 CS 244 zuGunsten einer Abhängigkeitwerden ıIn entsprechender Weise die tellung der Schrift der Apostol. VO Sendschreiben mehr als ın e Reihe VOO

ZUI und est. (205—250), ihre Lehre VO  — den Behauptungen geltend machen. Methodisch einigermaßen
bedenklich erscheınt mir uch ach Wwıe VOILr bei den Myro -(:laubensautoritäten 250—2 56), dıe 1n ihr SIC. bekunden-

den Vorstellungen VO  an (iott (2 58—1263); ihre Christolog1e phorennamen, wıe S 180) LUL, dem AAAra der äthiopischen
(264—2304), Soteriologie 304—9336) 3881 Eschatologıe Überlieferung gegenüber dem „Maria“ der koptischen den Vorzug

{ geben. ber selbst 7enn 1e5s berechtigt sSeıin sollte, ware damit
336—357 erörtert. Noch n1ıe hat, das darif bestimmt angesichts gerade VO  $ ıhm S 2309 f.) gemachter Beobachtungen
ausgesprochen werden, ein der Forschung neuzugeführter meinem Martha-Maria-Argument der Boden keineswegs ENIZOgEN,

da och immer nahe ZECNUS läge, dıe ben in dieser Reihen-altchristlicher ext alsbald eine derartige mınutiöseste Aus- folge VO der Apostol. genannten Frauen Martha und Mariaschöpfung SEINES theologıschen (ehaltes erfahren. 1in Martha und Marıa Magdalena des Sendschreibens wiederzu-
erkennen.Nachdem alsdann ezeigt ist, daß VO.  b einer Benutzung Die Identifikation der Lazarusschwester miıt der Maria

der Schrift abgesehen VO  = der 1M äthıopischen Text ıhr VO Magdala DZwW. der öffentlichen Sünderıin brauchte dabe1 noch
keineswegs, w as übrigens auch völlig begründungslos zUurzervorangestellten „apokalyptischen ede Jesu seine Jünger and SI ausgeschlossen“ hält, schon durch das hınter Apostol,1n Galiläa‘“ sichere Spuren sıch nıcht nachweısen assen und Sendschreiben stehende außerkanonische Evangelium357—361), kann auf (srund einer solchen Unterbauung erfolgt sein, da s1ie 1m Gegensatze Z der auch och beı Hip-

miıt Aussıcht auf Gewinnung eINes schlechthıin einwand- polytos festgehaltenen umgekehrten TST in dem ambrosianischen
freıien Krgebnisses der etzten un! wichtigsten rage ach Meßgesange durch dıe Stellung: ‚„Marılia und Martha*‘ VÄRR Aus-

druck kommt. Wıe sehr endlıch für dieses liturgische Stück derOrt un eıt iıhrer Entstehung (301—402) näher Charakter e1lner Übersetzung AUS dem Griechischen wahrschein-
werden, wobel sıch Kleinasien als ihre Heımat un das icher Ist, als die VO  (} Bonwetsch brieflich mir gegenüber

veErmutete, durch De Isaac et Aniınıd aber gul als dUSSC-Jahr 180 als äußerster er mMinus anfte U  N für iıhre A’BD-
fassung ergibt. schlossene Abhängigkeit VO  —$ Hippolytos durch Vermittelung des

Ambrosius, dürften die neuerdings Or Christ, Sr. (1919)Das Resultat bedeutet die Notwendigkeıt eines starken Um:- anläßlıch der dreisprachigen Überlieferung eines altchristlichen
ernens ın der Frage, 7A4 W1r rund für das dritte Viertel des Theotokions nur über as Fortleben Stücken alter orle-
E Jahrh. auf dem Boden der Großkirche für möglıch nalten chischer Kirchendichtung im Mailänder Ritus gemachten Fest-
haben, Denn treffend nat eın Geringerer als Harnack (TIheol, stellungen 1NSs hellste Licht seizen, Wenn beı dieser GelegenheitLitztg 1919 Sp 245) ausgesprochen, da(} auf en ersten Eın- Sch. S 237 generell SCHCHN 35  1€ häufig befolgte Methode‘‘‘
druck hin uüunser Apostel-Sendschreiben weıt eher für „„eıne dDO- Stellung nımmt, „bei vorhandenen Singularitäten sofort auf beson-
kryphe gnostisierende Apostel-Apokalypse frühestens des Jahrh ere Quellen A fahnden, sıch dıe Frage ernstlich vorzulegen,
A Agypten“ ansehen möchte. ber auch er sıeht sich genötigt, ob nıcht der betreffende Verfasser selbst der Macher sel®”,  s liegt
ENISCHCHN einem solchen Eindruck iıhrer örtlichen und zeitlichen 65 nır selbstverständlich ferne, das relative Recht und damıt die
Einordnung durch Sch zuzustimmen, wenngleich I2 des hohe grundsätzliche Beachtsamkeit einer solchen Mahnung ZUr
Gebrauchs der n Schriften willen‘‘ immerhin mit der Da- Vorsicht verkennen wollen. Ich habe aber das Empfinden,
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da( Sch DUn doch seinerselts In einer Neigung ZUur Erklärung ext vermuten. Man wıird das Nähere 1n diıeser Richtung
auffallender Erscheinungen im Sinne der zweıten Hältfte der nunmehr iın meıiner Syrischen Literaturgeschichte finden, deren
Alternatıve weiıt gehe. Beispielsweise VEIINAS die Art, wıie Drucklegung 1n diesen Tagen beginnt. Vorläufig bemerke ich

uch noch, daß dıe Hs Mus Borg elenco SCP VO 1576S32 ff.) iıne Reihe apokrypher „Propheten‘‘- DZW. VEYOAINTAL-
Zitate des Apostel-dendschreibens als ,, VON dem Verfasser selbst hr. heute dıe Bezeichnung Vat. Borg 145 führt, ine Kopie
komponiert““ vermutel, entschieden nıcht überzeugen. DDas der Mossuler Hs in Vat. Borg. 118 (ehemals Mmns. Borg. VII 16)
gleiche gılt ohl auch VoO der Annahme (S 651), da(} der erf. vorliegt und das (S: 158) ach Harrıs erwähnte Cambridger
der Didaskalıe bel seiner absonderlichen Chronologıe der Leidens- Exemplar nıt OIr | E der dortigen Universitätsbibliothek iden-
woche selber „sich ıne eigene Leidensgeschichte“ ogeschaffen tisch 1Sst.
habe, ‚, UIm ıne biblische Begründung für die‘“® von iıhm VvorgC- Nur einen kurzen Hınweıils gestatten leidige, ıIn der
LırageNECN „Fastenvorschriften gewinnen‘“‘, Beidemal waäre, W as Not der eıt edingte Raumrücksichten hier auf denSch unterstellt, m 1t seinen eigenen Worten 671) reden
denn doch eın ‚43 ODIGL- SCWESECLI, glaubhaft se1in besonders hohen Wert der dreı KExkurse. 1ne ScChIieC  In

können. abschließende Bedeutung dürite VO  w iıhnen dem ersten
Zurückkehrend der VO Harnack gefühlten AÄAntinomie diedas Wort 1m Sinne Kantscher Ausdrucksweise gebraucht muß 403—452) und seinem Nachtrage zukommen

das Bıld eINes Judaısten Kerinthos als „Produktich 1er sodann mit einıgen Worten och andeuten, bzw. daran
erinnern, W as miıch veranlalit auch L1UT bedingungswelse groben Mlißverständnıisses‘“ erwelisen ebenso entschıeden
VO einem ‚„‚Kerne‘“ des Apostel-dSendschreibens reden. In durchschlagend aber die geschichtliche Exıstenz eines
meiner Besprechung der Publikation Guerriers habe iıch dessen
Vermutung abgelehnt, als sel der äthıopische ext ın seiner SC-

Gnostikers dieses Namens als durch Irenäus, dıe Aloger
samien Ausdehnung durch Kompilation zweiıer Quellen entstanden, DZwW. den "EAEyyYOS des Hıppolytos und das Apostelsend-

schreıiben VO  w VOr 80 verbürgt ' dartun. Nıcht wenıger V1 -denselben vielmehr als eine bloße außerliche Aneinanderfügung
zweiler mit Kap 1 und aneinanderstoßender JTexte verschie- dienstvall ist die Neubehandlung, dıe 1m zweıten (4 S O)dener Zeıt und Herkunft gefaßt. uch hier hnat für meıine An- ‚„„der Descensus ad inferos ın der alten Kırche“ rfährt.schauung nunmehr dıe Herausgabe des koptischen Textes die
volle Bestätigung erbracht, dıe ich VO  3 iıhr schon damals erwarteie. Im Gegensatze LA Boussets „Kyrios Christos“ ırd
Gerechnet habe ich aber andererselts nıt der Möglichkeit, daß meıisterhalfter Verfolgung ihrer Entwicklung die wurzelhafte
jJüngere Bestandteile ın dıe VOTr 18 entstandene zweiıte, längere Unabhängigkeit er christlichen re un:! VorstellungSchrift eingedrungen Mn sein könnten, schon bevor und VO  — antıkem Mythos erwi esen. Schön und 1ef empfundenwohl sehr lange bevor ıhr dıe kürzere vorangestellt wurde,
Mit iıhr bliebe 9198  w auch deren koptischem Texte CN- ist el 1mM einzelnen, 1Ur Eines hervorzuheben, das
ber noch immer rechnen. Manches VO  — dem befremdlichen (567£) ZUTC allgemeinen Charakteristik der alomo-Ode:
Gegensatze, ın dem der Gesamtehmdruck desselben dem Gesagte. Nıcht unbedingt vVEIMAaAS ich mich VON dem
Biılde einer kleinasilatisch-großkirchlichen anılgnostischen Streit- 555—5060 behaupteten großkırchlichen rsprung derschrift aus der geistigen Sphäre der Apologeten des Z Jahrh. Ihomasakten überzeugen, Den Namen Bardaisans,steht, würde verschwinden, /exnin iıne Ausscheidung solcher
Interpolationen gelingen sollte. Ich denke dabe!1 noch heute VOTL WE auch noch mıiıttelbar, 1m Zusammenhang mıt
ıllem Anl dıe seltsame Schilderung der Menschwerdung miıt ihrer ihnen CHNC, sıeht sıch doch auch Sch VOI-«-
Gleichsetzung des Logos mıit dem Rotschaft bringenden Cyabriel anlaßt. iıne verschiedenartigsten Stoffes ist auch(VI 13— V = 1{39 und daneben etwa dıe Ja aller- 1n dem dritten KxkursS durchgearbeitet, derdings ur äthiopisch erhaltene, aber gewiß auch für den hier
defekten Kopten unterstellende Reminiszenz an eın Kındheits- 39  1€ Passahfeier 1n der kleinasıatischen Kirche“ behandelt,
evangelıum (S 29). Die erstere fehlt denn, allerdings UuUSaIinme wobel ZU. Schlusse 705—725) mıt breiter Ausführlichkeıit
auch mıt der ‚folgenden auf Apg. O3 I beruhenden Partie
(VII 3— JA 53/9); tatsächlıich ın dem lateinıschen Bruch- Corssen und Schwartz dıie hıstorische Wert-
stück. Sch hat nicht L1UT bei Erörterung der Integritätsfrage, den losigkeit der VO  - ersterem dem Märtyrer T8) 80{0 vindiı-
1  1  ick einseltig auf das Verhältnis VO  — Kopte und Athiopier BC- zıierten Polykarpos-Biographie verfochten WIT' Jede künf-
heftet, unterlassen, sıch mit dieser überlieferungsgeschichtlichen tige Untersuchung über dıe Geschichte des Osterfestes
Tatsache grundsätzlich auseinanderzusetzen. Seiner eingehen-
den inhaltlichen Würdigung des Textes en verschliedensten und s;iner Liturgie ırd da eine reiche VO  i Materıal
Gesichtspunkten fehlt uch das Gegenstück einer mehr formalen un geistvollen Nnregungen {inden. Immerhin schwebt
Untersuchung ihres Gedankenganges auf seine Folgerichtigkeit der Ausgangspunkt des (Ganzen etwas 1n der - Lulft, da
un Geschlossenheit, Vvo der AUuUSs aNlenfalls durchschlagende auch dıe hlıer maßgebliche Stelle des koptischen Textes
innere Kriıterien für ıne Bejahung oder Verneinung der Frage der dem lateinıschen Ifremden Partıe angehört. uch werdennach dem Vorhandensein Jüngerer Interpolationen gewinnen
waären. Be1 aller fast erdrückenden Umfänglıichkeit welst hiıer Berichtigungen und Ergänzungen noch möglıch sSe1IN.
seine Arbeit 1U  3 doch ıne doppelte Lücke auf. uch sie hätte S0 überzeugend beispielsweise S 678—688) der unverkenn-
—A  ihm eine Berücksichtigung me1liner Besprechung der Guerrierschen are Zusammenhang herausgearbeitet iSt, ın welchem die Oster-
Edition In dieser Zeitschrift CrSpart, feier der mesopotamischen bzw der Kirche des Sassanıdenreiches

Dagegen bedaure ich, ıhm ın einem anderen Zusammenhange noch Mitte des Jahrh. mıit einer ursprünglich quarto-
Führer ZUm Irtrtum geworden se1n. Die Tatsache, daß Apostel- dezimanischen Passahbegehung stand, 1st m1r doch zweifel-sendschreiben und „apokalyptische ede In Galijläa*® in der haft, ob die betreffenden Ausführungen Aphrahats: bIs ın alle
äthiopischen Überlieferung au{fs ENSSIE nıt demselben verbunden Einzelheiten eıne richtige Erklärung gefunden haben. Vor allem
sind, veranlaßt Sch (S 156—165) einem Eingehen auch auf ber 1st für denselben Stimmungsgehalt ‘ ostsyrischer ÖOsterfeier
das „Testament unsers Herrn‘* und dessen Überlieferungsgeschichte. auch och Aphrem in seinen verschiedenen gleichmäßig hierher-
Er geht dabe1 VO  3 der Anschauung aus, daß dieses im 687 gehörigen Hymnenzyklen ber Azyma, den Nısan, dıie Kreuz!]

Chr. noch ‚„als selbständige Schrift“‘“ AI dem Griechischen die Auferstehung eın höchst wichtiger Zeuge, den einmal
1Ns Syrische übersetzt worden sel, einer Anschauung, die ich Einzelverhöre unterziehen sıch liturgiegeschichtlich reichlich
allerdings Röm Quartalschr., (1900) 23—26 nachdrücklich ohnen wird. Von grundlegendstem Werte 15t aber 1n jedem
vertreten habe Seitdem mußte ıch mich indessen überzeugen, Falle die sieghaft ZUT Geltung kommende Erkenntnis, daß sıch
daß schon der mutmaßflıche Urheber jener Übersetzung selbst, bei dem kleinasıatisch-römischen ÖOsterstreit u unendlıch Tieferes
Ja qub  N‘ Edessa, den klementinischen Oktateuch zıtiert, also als ine Kalenderfrage, nämlich IMn das eigentliche NT O0G un
auch das „ Testament‘‘ bereits als dıe beıden ersien Bücher des- um den beherrschenden Gegenstand des großen christlichen Jahres-selben bildend gekannt naben muß, miıthın nıcht mehr als selb- testes handelte. Ich möchte dıe Sache scharf poimntiert dahın
ständige Schrift gekannt haben kann, Damit entfällt dann aber formulieren, da auf der eınen Seıte VO:  3 Hause aus eın Oster-
auch jede Möglichkeit WOZU siıch Sch. 63) nıcht abge: SONNLAS, auf der anderen eın Karfreitag fehlte, dort eın TWAOXOnejgt zeigt in der syrischen Übersetzung eın Mittelglied ZW1- OTAVQWOLWOV, hier eın WAOY.C AÄVOOTAOLUOV das ursprünglich allein
schen dem verlorenen griechischen Original und dem äthiopischen Vorhandene War, dort der Gedanke der 1m Kreuzesleiden an den
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Seelen der Sganzeh Menschheıt, wıe einst in den Wundern des Die Wiede£herstellung dieses Archetypus War das Ziel
Auszugs eiblich Israel vollzogenen Erlösungstat, hier derjenige Die beıden
der Vernichtung der Macht des Todes durch den sıch Aaus$s em der hervorragend tüchtigen Ausgabe.
Grabe erhebenden gottmenschlichen Sleger alles bestimmte. uch einzıgen älteren usgaben, dıe auf selbständiger ss-Be-
dıe das Passah-T rauern sıch anschließende Freudentfeier der Nutzung beruhen, VON us Manutius 1503 und VO:  e
kleinasıatıschen bzw. mesopotamischen Observanz galt der 1m Delarue 1/732, sınd nebst allen iıhren Nachdrucken völligErlösungstode verwirklichten rettenden Gottestat, nıcht ST der UrcCc. S1e uberno. An unzähligen tellen muß jetzt andersAuferstehung des Herrn. Dementsprechend empfinde ich einen
Zusammenhang mıt ursprünglich quartodezıimanıscher Weise, gelesen werden, daß wissenschaftliıche Origenesforschung
im mer schon ın der alten Kırche Festesfreude iın dıe Karfreitags- sıch 1LUFr mehr dıe HEeuUus Ausgabe halten darf. Kın
feıer klingt. Für Agypten 1st 88 diıesem ”M  m auf das Kom:- besonders bemerkenswertes rgebn1s ist noch die Fest-
munionlied des Berlıner Papyrus 7561 (Schmidt-Schubart, Alt-
christl. Texte 219 verweilisen. Selbst Rom scheint mıir, stellung B.S; daß dıie Zahl der Genesis-Homilien LLUTC 15,

nıcht beträgt. Die angebliche 17 Homiulıe ist ıneals schließlich derjenıgen des Auferstehungsfestes ıne lıtur-
gische Begehung des Kreuzigungstages voranschickte, durch e1n ungeschickte Fälschung nach der Schrift Rufins De ENE-
orjientalisches Zentrum mitbeeinflußt SCWESCN sein, das 1im dichonıbus Patriarcharum.
Geiste dieses Gesangstextes empfand, Es liegt nahe, etzten Auch die übrige mehr nebensächliche Editorenarbeit hat
Endes den Gegensatz die sehr verschiedenen psychologischen nıt großer Sorgfalt ausgeführt. Soweit griechische Origenes-Erinnerungsworte anzuknüpfen, die sich für Petrus und Johannes fragmente, dıe dem lateinischen Texte Rufins entsprechen, VOI-
miıt der Zeitspanne zwıschen Abendmahl und Ostermorgen VEI-
banden.

handen sind (ın Katenen und besonders bei Prokop VOIN Gaza),
werden sS1e 1m pparate mitgeteilt, Sonstige griechische Fragmente

Von den Schwierigkeiten, die der Vollendung seiner der rel Homailien, dıie mi1t em Rufintexte inhaltliıch nıcht über-
Arbeıt ın den ahren des Weltkrieges eın drohendes Ver- einstiımmen, werden gemäß dem Ol der „Kirchenväterkom-

mission“‘ aufgestellten Plane leider nıcht abgedruckt. Sehr Ve1L-DEeN der „Spannkraft des Geistes un: des Körpers“ dienstlich 1st die Miıtteilung zahlreicher inhaltlicher Parallelen 1imbereıtete, g21bt 1n seinem Vorwort (S V) auch Sch Kunde, Apparate, vornehmlich AUS Urigenes selbst, AUS Phiılo und vielen
alsdann dıie Bedeutung betonen, welche für ihr anderen ; sınd nützliche Vorarbeiten für dıe Feststellung der

Etwas befremdet hat mich, dal}Zustandekommen „der angeregten internatiıonalen Coopera- Abhängigkeıitsverhältnisse.
tıon VOL dem V ölkerkriege‘‘ eignete und warmherzig der der Levıtikuskommentar des Hesychlus mit seinen vielen Paral-

lelen nıcht berücksichtigt sein scheint ; uch AUus Gregor VOoONnoffnung USCdTruC. geben, daß INr abgerıssenes „Band Nyssa De vıta Moysis könnte eıne ogrößere Zahl VO Paralle]-doch wıeder einmal angeknüpft wıird““. Möge ıhm keine stellen, A1s angeführt hat, beigebracht werden.
Wiıe schwer ISt, eın völlig druckfehlerfreies Buch herzu-schmerzliche Enttäuschung beschıeden se1ın.

stellen. zeigt sich uch hier. Fünf hervorragende Gelehrte habenasbach mM1t mitliche Druckbogen durchgelesen, und doch sınd FehlerBaumstark.
stehen geblieben. SE A Leviticushomilen ; 2 / > 26 ELOCYOYE ;
131, 25 doppelt ad ; 134, 7 Aegyto ; {A 161, 26 nrinNn-Baehrens, Prof. Dr. A Origenes’ Homilien Zzum C1LDO ; 327, 22 santificati ; 369, 20 aliquıt ; 306, 8rıptum ; 400, I8

Hexateuch 112 Rufins Übersetzung herausgegeben. T eil cC0OpOrtS ; 421, 4 Levis; 424, KOLOAU 482, consetudinis.
Diıe Homilien Genesis, Exodus und Leviticus. Die Nachweise der benützten Bibelstellen lassen siıch hin und
|Die griech. christl. Schriftsteller Urigenes Bd.| wiıeder erganzen, S50 ware , Hohel 6, besser

KöÖön. @ anzutühren. 359, 13 Ps 11616 361, 16Leipzig, Hinrichs, 1920 (AAAVII, ) O/ S 2äw 59) Weish L, 394, 3 Joh J5 3 416, 3 Gen 49, 20 ; 461, 4M 41,2) U 60 %9/9 Teuerungszuschlag. Eeph 4, 461, 76 Ps I4d, L4 KODES Ps 118, IS, 495Von der gewaltigen Arbeıitsleistung, diıe dıe Vorbe- Eph 3, 10  « 502, Ö Detr G 307, I I atth LTG - SC
reitung dieses ersten un: des bald iolgenden zweıten ünster l.
albbandes erfordert hat, g1ıbt die Kinleitung en -

Er Dieka\mp.
schauliches Bıld Mußten doch aıundert and-
schriften, Von denen nur eın Zanz geringer eıl für dıe Stulfler, Johannes, F theologiée professor ord,. publ In

Universitate Qenıpontana, Num IThomas praedetermi-rüheren usgaben Verwertung gefunden hatten, durch- nationem physicam docuerit. Sonderausgabe Aus Zeiıt-
forscht, auf ıhre Abhängigkeitsverhältnisse untersucht und, schrift für kath Theologie XLIV 1920.
soweıt es sich als notwendig erwilies, kollationiert werden. 1920 (IV, 116 89)

Innsbruck, Rauch,
Zweiı a  TE unausgesetzter Biblıotheksarbeit 1n Deutsch- Stufler kommt In den vorliegenden Untersuchuhgen'
and, Italien und Frankreich hat dıeser mühevollen dem Krgebnisse, daß der h. Ihomas dıe Praedeter m-
Aufgabe gewlidmet. nNalıo glatt blehne, daß D 1LLUTL ıne mooo ad bonum

Rufıiıns Übersetzung der (GGenesıis-, Exodus- und EeVl- umnmıversale lehre, DbZw. 1n der übernatürlichen Ordnung
eine mooo actius indelıderalı, daß 1mM übrıgen dertiıkus-Homuilıen, ngch selner eigenen Angabe (im Nach-

OTt Z1 seiner UÜbersetzung des Urigeneskommentares ohne weitere Beeinflussung VON seıten Gottes sich selbst
ZU Römerbrief) keine wortgetreue sondern vı]ıelfac. bestimme.

Andere Kenner des h T honas werden über e1Inweıternde Übertragung, gehört der Zeit VOT 404
Andere Teıle der (Oktateuch-Homilıen hatte Rufin schon solches Resultat höchliıchst er sein. St. bemüht
vorher, und War wörtlich übersetzt, dıe N umer:i-Homilien sıch zweıfelsohne redlich und hrlich, den wahren (ze-
folgten erst Daher vermu mıt Recht, daß danken des LThomas erfassen, das zeigen seine
Rufin die Homilien UuIn ()ktateuch ın dreı Hss, und anzen Ausführungen. Wıe gelangt G trotzdem

diesem Resultate ? us einem zweifachen (Grunde StWAar dıe Genesis, Exodus un: Levitikus ZUSamMmme
1n einer Hs n]ıedergeschrieben hat. In der 1 at hat verkennt erstens 1ne Reihe VO Ausdrücken, dıe für die
Cassiodor NS dıv. jgne Jat.?7O) 544 Interpretation der rte maßgebend sınd ; zweıtens VeEI-
diese rei Homilien 1n einem Kodex vereinigt vorgefunden bındet St. dıe VO  — ıhm egebene Interpretation des
Dem entsprechen 1U vollkommen dıe Krgebnısse B.s, T’homas mit verschledenen antithomistischen Anschau-
wonach dıe ganze gewaltige Masse der VON ıhm CL- unNngen der eigenen ‚ Psychologie und Metaphysik und
forschten Hss auf einen Archetypus zurückgeht, der stellt dıe daraus YEZOZENCN Folgerungen als re es
UNSCeIe drei Homilien zusammen enthalten hat Thomas hin Übrigens bıetet St nıchts Neueg ; die
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jener 35 ARt das DE sanarı nicht „efv filiqua voluntafevon ihm vorgeschlagene Interpretation ist schon hundert-
mal vertreten und wıderlegt worden (vgl neuestens PrAaesuUnPPOSita“ och „mediante consilio“ gESEIZL werde,

da ben das „cConsilium“ den Wiıllen zZzum Zweck z1
Garrigou-Lagrange Pa T homas el le Veomolinisme, (I II I I 2)5 Thomas Sagt keineswegs, da der Wiılle
In > Dieu« (1920) 791—847 auch separat). Prüfen ZU Lwecke unfrei, naturhaft der hne Erkenntnis zustande-

komme : das velle SANATr: 1sSt doch gewıß eın naturhafter AktWIT indes och einıge Aufstellungen. St verwechselt voluntas finıs melle alıquıid u gratid) mıiıt
Schon bezüglich der Fragestellung ist beanstanden, daß voluntas ul NALTUTA melle aliquid determinatıione naturae).

St sıch nıcht genügend bemüht hat, en ınn der homi1st1ı- Damit ist St der eigentliche INn und Beweilsgang des Artikels
schen Prädeterminatıionslehre bestimmen,. Kr hätte ENILANZCN, Thomas zeigt darın, daß, oft der Wiılle
sich damıiıt die Hälfte seiner Ausführungen erSspart,. St faßt die als Zweck anstrebt, ine eigentliche und besondere mMoOoti0 (sottes
praedeterminatio 1 subjektiven und modalen Sinne, daß nämlich notwendig sel, jene mOt10, dıe WIrr bereits als Lehre der 41:h6ö>-

misten bezeichnet haben, die aber St nıcht kennt und darumder Wiılle von Gott subjektiv auf eın bestimmtes ut gerichtet
werde, und derart, daß der Wiılle sıch nıcht selbst be- beim IThomas nıcht findet.

St zieht Aus dem Artikel noch eine andere Folgerung, Weilstımme und jenes bestimmte (zut mıit metaphysischer Notwendig-
keit anstreben musse. St verkennt 1er total den 1ınnn der tho- Thomas Sagtl: „ V oluntas DET HOC, Qquod vult finem, MODeEt seLPSAM
miıstischen Prädeterminationslehre. Diese lehrt ine A DC: ad volendum El QUGE SUNT ad finem“, schließt St. „Unde MANL-
stimmung“‘ ım kausalen nd objektiven Sinne, daß nämlıch ott este SEQUÜUF , ad e0OS ACTUS, qui SEQUUNTUF volıtione äl
einen bestimmten Willensakt bewirkt (kausale Determination), simpliciter DrImMAa, voluntatem <ib  A sufficere Ü OPUWS PSSE BAr

NOVDO MOLU DTINCLPLO externo“. J)as Sagl aber TIThomas nicht;nıcht LU insofern dieser auf das ute im allgemeinen, sondern
auf jenes bestimmte Gut gerichtet 1st (objektive Determination) ; auch folgt Aaus seiner ntwort HUL, da(} ZUur Wahl der Mittel
das will die „Determination“ besagen; der Effekt dieser gött- niıcht jene besondere MOtL0 notwendig ISst wıe ZU' ıllen ZUL1L

ıchen Wirksamkeit ist. nıcht eın hne Selbstbestimmung des Zwecke., Iagegen 1st uch ZUT Wahl der Mittel die allgemeine
Wiıllens eintretender Akt (ein solches Unding 1st Ja überhaupt Kausalıität Gottes notwendiıg, ach em Prinzıp, da{(} w1e jedes
unmöglich), dıie Wirkung der praedetermimatıo 1st  a vielmehr die, Seıin uch jede Tätigkeit ine Wiırkung (3ottes als der CAUSE
daß der Waiılle sıch selbst und freı Zu dem on ott intendierten DrImMAa SE Diese Lehre hatte Thomas bereıits In der
Akt bestimmt, auch untier der Einwirkung Gottes subjektiv frei 105 entwickelt und sS1e darum hıer, seiner Me-
und indıfierent bleibt und die Möglichkeit behält, sich anders thode gemäß, VOTAaUs,. Die Folgerung St.S5 schiebt die falsche

estimmen. Die- thomistische Lehre Jautet 1sO nicht: LIUTL Prämisse ein: „Quod MODELuUT ab UNO MOtOTE, NO  S mMOveELuUr aAb
ott bestimmt den Willen, noch weniger : ott bestimmt den 7i0 motore“., Eben diese Prämisse behandelt aber Thomas 1m
Wiıllen einem notwendigen, naturhaften Akt;; die thomistische als Objektion und weıst s1e mıtsamt der daraus DEeEZOSCHEN
Formel besagt vielmehr: ott bewirkt, verursacht in mir, daß Konklusion ab, mM1t den Worten: „ V oluntas QuanNTUMmM ad aliquid
ich frei dieses oder jenes bestimmte Ubjekt will Der Ausdruck sufficienter mOvelL et zın SUO ordine, SC. ul GEn DTOXVUMUM ;
praedetermimnatıo 1st ben eın abgekürzter Kunstausdruck, der sed NON notest SCLHSAM INOVDET’E QUANLUM ad omnia“ (ad 3)
mıt den Worten umschrieben werden mu[(};: ott bewirkt meıinen O; der- Wille triHit allerdings dıe Wahl der Mittel eibst  der..freien, bestimmten Wiıllensentschluß. Die Beweisführung (quantum ad alıquid sufficienter Sı movet), ber erstens 1Sst
St.S die praedeterminatio Dhysich ist darum eın Wiılle ZU Zwecke VO ott (voluntas NON 401 ufficıt QU O;
selbstgemachtes Phantom gerichtet (besonders A45—69) Dagt OMNLA) und zweıtens i1st der Wiılle auch 1n der Wahl der Mittel
Ihomas, dal der Wiılle sıch selbst bestimme, schließt SE LUT 1n Unterordnung unter dıe Kausalıtät CGottes selbständıg
daß Iso nıcht ott bestimmt werde. Dagt Thomas, (prmcıptum sufficiens ın SUN ordine, ul A  N proximMUM). Die

wıedaß ott den Wiıllen nıcht ad UNUM determiniere, Wahl der Mittel 1St eben ine und verschiedene Handlung
dıe Naturkräfte bestimmt sind, 5 schließt St.. daß 1Iso Gott und muß darum auf ott als dıe Ursache zurückgeführt,

In diesem Sinne atte derden Willen überhaupt nicht bestimme. Außerdem spielen ın von ihm verursacht werden.
dieser Frage eıine ganze Reihe anderer Voraussetzungen mıit, be- Thomas bereits Im resp.. ad bemerkt: „MOLUS voluntarıus,

etsı habeat VrMNCLDLUM proxXximuUmM Intrinsecum, amen PrinCcıHLUMsonders die Verschiedenheit in der Auffassung der Wiıllens-
freiheit, eıne ganz unthomistische Auffassung der Wirksamkeit Yrımum est ab extira“ und in E 1O5 ad „MOvErt
der Sa prıma USW, voluntarie est mOoverı SC, princıpr0 intrıinseco: sed

Wie das uraedeterminare der Thomisten, wird das NO 1llud DIINCLDILUM ıntrınsecum nOotesSt LCSSeE AD Ho DTINCLPILO
des TIThomas miı({iverstanden, » Voluntas Deo movetur“ soll trinseco“. Die Lehre des Aquinaten autet Iso Jeder ıllens-
heilen Der Wiılle hat VO ott seine Wahlkraft und dıe Ne!i- akt, also uch die Wahl der Mittel, 1st eıne Wirkung Gottes,
gung allgemeinen Guten, vermoge deren sıch dann der sie durch eine mot2o0 verursacht ; der Wille ZUII1L Zwecke
selbst bestimmt. Nach TIhomas aber he1ißt MOVDETE soviel wıe (velle nem Ist Wirkung eıner besonderen motıo Dei ben
educere de potentıa in ACcTum, w as auf den Willen übertragen darum behandelt Ihomas die Frage der mottio In der II noch
besagt: Gott bewirkt, dalß 1C. der ich noch nicht will, aber einmal.
wollen ann (in otentia), nun tatsächlich und frei will (in Hier tritt allerdings bei St. die verschiedene Auffassung
actu), und diese berführung ZUu aktuellen Wollen wird mit der V scheidend 1NSs Mittel. St. schreibt ZUr Er-
dem Worte bezeichnet. Die beiden Ausdrücke MODETE klärung der causalitas Dei SE Thomas effectum proprium De:
und praedeterminare besagen darum das gleiche, nomınat ens COMMUNE, quod. est plane indeterminatum, MAXTIMUM

(} exXteNnSLONE, sed MINTMUM An comprehensione“ (S 94) HıerSt sucht den Texten des Aquinaten dadurch gerecht zZu
erden, dalß eine Art von praemot10 ACctus indelibe- lıegt ine falsche Deutung des Ausdruckes ESSEC VOTI.
atı annımmt. So wird besonders I1 d interpretiert. Das EÖSE COMMUNE, das der DrODTTUS efFectus Dei 1: ist nıcht

St gıbt den Inhalt des Artikels mıt den Worten wieder : das es8sse ın COMMUNt, nıcht as allgemeine, unbestimmte Sein
Ex his X3  5 voluntatem NON seipsam determinare ad (das ja schließlich LIUTE ın der Abstraktion des Geistes besteht),

St. schließteliciendum primum ACctum, qui OMNEM deliberationem rationıs sondern das eSSE CONCFeLUM, das als Aktualität.
aecedit, sed. ad determinarı ab alıqua CAuUSa EXTErNA. aus seiner Voraussetzung, daß ott in den Dingen LUr das all-

uia veEro voluntas, inquantum agıt yraelucente cCons1ılı0 rationts, gemeine Sein verursache, die Causde secundae ber das konkrete,
dieitur voluntas ul ratıo, inquantum Üutem SInNe praeceaente bestimmte Sein, daß die „CAUSCGE secundae SUCA DFODILIA mr-

Lulte aliquid superaddunt ad hoc quod est proprius effectus De  „inquisitione ratıonıs ‚ sola SUA naturalı tendentıia ın DOoNUM,
ur voluntas ut NATUTA, sequitur, voluntatem ad elicetiendos (S 94) So waäare also im Weltwirken alle NEU eintretende be-

actus mere naturaltes determinarı ab aliquo agente EXTENNO, stimmte Wirklichkeit nıcht DrODFIUS et iımmediatus efFfectus Dei,
QJUAMVES ın s eliciendis et 1pSa agat“ S: 6) W as lehrt aber sondern UTF das unbestimmte, allgemeine Sein. Das ist

Thomas In em aNgEZOLCNECN Artikel? Er schließt: natürlich keineswegs Lehre des Aquinaten. Dieser lehrt viel-
Necesse est ponere quod in nrimum mMmOLUmM voluntatis voluntas mehr, dal} Gott das Sein wirkt, die Z Wirklichkeit

odeat E, instinctu ALLCUTUS extertorıs movent4s (sSc Dei) der Dinge, da ebenso uch das Geschö dıe ganze Wirkung
esen PTiMUS ACcVUS bestimmt Thomas al velle finem, wofür hervorbringt, daß ber ott die euec Wirklichkeit SUO ratione

s Beispiel zitiert: velle sanıtatem, velle SANAari, Sr stempelt entis verursacht (nicht des unbestimmten, allgemeinen Seins,
en Willensakt zu. einem unfreien „ACTUS Mere naturalis“, sondern des Seins, das Aktualität ist), während das Geschöpfm actus voluntatis ut natura, der sola naturalı LEN- dıie Wirkung SILD ratıone entıs particularis hervorbrı1a M bonum“ zustandekomme. ‘Tho_mas sagt aber nur, daß ö 104 «‚ I; q., II5 I)
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Den falschen Begriff der causalıtas De: appliziert NU:  3St. prinzipiell ausgesprochen, daß nämlich Ott die
auch auf das Verhältnis Gottes Wıllen. St. Sagt »”» Deus USA fAinalis el „ eb UNAGQUAECQ UE creatura intendit CON-
est untiversalıs MOTOT ad bonum unwersale, sed voluntas determi- W SUAM perfectonem GUGE est simılıtudo nerfectionts el
nat SELDSUM ad narticulare bonum“ (S 50) » Voluntas ENEM hbonitatıs dıivinae Eben daraus leıtet der h 'Thomas auch aD

actıonumAivino ınstinctu mOla Ad. DVUMWVUH actum GTUO finem anppetıt (d dal Ott universalis MOTtOr SCI,
das bonum unwersali), SELDSUM quod eXtercılıum Actus Attınet OMMNLUM agentium“ (1 I0O5 A 5) amıt 1ST uch der Sinn

Deus MODE voluntatem hominis S1CUreducere DOTEST N actum electionis POYFUYÜ) JUGE SuUunl ad finem unseres ICSP gegeben
& 47) Wiıe St Gottes Kausalıität bezug auf das Sein auf untversalis motor“ (d n. als CAAuSa OMNMMNLUM actionum) ad UNL-
dıe Verursachung des PSSEC vın COMMUN reduzlert und doch ott v»ersale 0biectum voluntatıs (d Zu bonum unitwversale, auf
als den Urheber alles eın gelten lassen vermeınnt schreıbt ott selbst hin, Streben ach Angleichung und Anteilnahme

11 bezug auf den Willen „CLLAMS1 Deus solum DYEMUM MOTUM der Vollkommenheit Gottes). Darum ISTt ott uch nıcht
voluntat:ı confert VE  77 DEr MOtıOnem SUMM est e  CLENS auf das Gr en WiıllenUrsache der Sünde, denn das Objekt,OMMNLUM actuum ecausatorum“ (S I0I Andere werden bewegt, 1STt gut „Juod est bonum“ ” hac universali
jedoch 9 daß ach dieser Lehre ott ZW ar och \98! C100 motıone homo NON potest vE| aliquid“, WI1IC sıch A4aUS$S der rich-

achSinne Ursache der freien Willensentscheidungen bleıbt, UgEN Deutung „Uniwersalis motor‘‘ Oll selbst erg1ıbt.
ber UT in C1NECIH außersten nd mınımalsten Maße, da ber em h Ihomas bewegt Iso ott den Wiıllen Zzu be-
eigentlich die freien Willensentschließungen der Geschöpfe als stimmten Gut (z. velle sanitatem), ber bewegt ıhn azu

alles bestimmteolche der Kausalıtät Gottes werden dem Gesichtspunkte und M dem ZLwecke daß der ensch
Wollen der Menschen wiırd ZUM ausschließlichen Eigentum des ott teilnehme. Dann fügt Ihomas bel „ Sed famen anter-
Menschen Gott g1bt den Wiıllen ZUMN bonum zın universalt, der dum specialiter Deus mMmOvet ad aliquid determinate volendum,
Mensch g1bt Aazu das bestimmte freie Wollen! quod est bonum SICH! zın his QUOS MOveEL gratiiam Der

Als Stütze für dıe Behauptung, uch Ihomas lehre diesen ınn 1ST nıcht da ott als MOTLOT universalis Aur zZu bonum
Minimismus, dıenen St JENC Stellen, denen LThomas Sagtl, zn uniıveErsalı bewege, als MOLOTr 8SnECLALLS bestimmten
daß Oott den Wiıllen Zu bonum universate bewege SANZ be- Objekte, sondern da(} ott der übernatürlichen Gnadenordnung
sonders wiırd 11 A, ad herangezogen,. St deutet alle den Wiıllen auf spezlielle Weise (specialiter) auf C1Nn bestimmtes
diese Stellen dahın, daß Ott UUr bonum unNLVErSAaAlı bewege Gut rıchte, WI1IC 11 der Gnaden- und Tugendlehre geEZEIgT wird
während der Wiılle bestimmten Obi ekten ausschließlich a ( Wirksamkeit der Gnade; theologische Tugenden, CINSCYOSSCH!
des ıllens i In dieser über-Hier liegt CIM welileres Hauptmißver- moralısche Tugenden, gratiiae gratts Aatae etc.)
ständnıs S5t VOTL, handelt sıch näamlich b dıie psychologische natürlichen MOLLO bewegt ott och evidenter C1NCIM Gute,
Erklärung der Willensfreiheit unter der notı0 Aivina, ach daß auch durch diese MOLLO nıcht Ursache der Sünde 1ST,
dem allgemeinen PIDZIP. „Deus MOvet OMNLUA secundum EOYUM 50 1St dıe Objektion VO: se1iten Gottes erledigt, ott ist
eonditionem“ (1 8 4.) mu Ihomas ZEISCN, WIC der nıcht Ursache der Sünde, wenn auch jede Aktıon on ıhm als

Manchmal TrucC kt Ursache ISE:Wille seiner Natur gemäß bewegt werde.
Thomas dies HAalız allgemeın AUS IMIL em S5atze Outa voluntas
est ACtLUuUum DYVNOVDVUT NON determinatum ad HUNUM S1C Wie 1ST ann ber die Sünde möglıch da SIC LU iıllen

kann » Darauf antwortet homas 11 anderen Teile desDeus LDSUM MmOvet, quod NON NeCEeSS1Llate ad UNUM: determinat“
reSP. „,R0OMO DET ratıiıonem determinat ad volendum hoc velC)Dann aber gibt Ihomas uch eingehendere  FE psycho-logische Erklärung. Die Eıgenart des freien illens besteht illud QUO est DEVTE bonum vel Aapparens bonum‘“. Wie der
Mensch sıch selbst ZUMN Wollen bestimme, hat Thomas bereıitsnämlıch darın, da(} Objekt sub ratıone onı anstrebt

E {0) . 2) bewegt iıh: auch Gott einem be- früher erklärt: SO dAs 2 ; Ö3, IL I> d Spe f 1 besond
ber 17 F und Art uUunNnserTrer Quästion, Der Heilıge erinnestiımmten Objekte Y ratione boni, Gott bewirkt, daß der hier LUT: Urz das allgemeine Prinzip SCINEGL Willenslehre, -Wille C111 bestimmtes UObjekt Sub ratıone ON anstrebt. Diese

OIl Heilıgen wiederholt erklärte Lehre hat 1L1U1) S5t dahin m 1(- daß der Wille 1n VO Verstande vorgestelltes Gut anstrebe.
Das Hauptgewicht des LCSP liegt darauf. daß der menschlichedeutet, daß Oott den W ıllen 11UTE ZU bonum universalı be- Wiılle dem Urteil des Verstandes folgend 10 wahres oder

WEeDC St nähert sich ZW ar SC1INETL Erklärung der falsches Gut anstreben könne Damıt 1S1 nämlıch die Möglıch-richtigen Deutung, ber 1Ur SIC sofort wieder verlassen. keit der Sünde erklärt, W as aber homas hıer nıcht weıterEr schreibt: „Primus MOLUS qUt Deo atur, fertur quidem
5ONUM determinatum ; sed Deus aAd mO0vet führt, da D die Frage der Sünde TS{ später behandelt (q 79)
mediante inclinatione ad hbeatıtudinem secundum CO  mM

Die N: LCSD, hat also gal keinen Zusammenhang mit der
These VO St Ihomas lehrt NUr, daß Gott en Wiıllen derrationem, ıdeo Qquantum S est, recte dicitur voluntatem VUON

NODEVE ad bonum RE E D  universale“ S 13) Der Nachsatz 1sSt KRıchtung auf ott hın bewege — und darum nıcht Ursache der
Sünde SEl daß dagegen der Mensch sich nach CIgaber NUr 6 IMS Folgerung St.S Nach Ihomas bewegt Urteil selbst bestimme, wobel 388 falsches Gut anstrebenott den Willen eigentlich einem bestimmten Willensakt, und damıt sündigen könne Das ISt ber die ureigentliche Lehreber daß der Wiılle bestinmimte Objekt SubO ratione bon der Thomisten. Wiıe Gott Ursache des ACctus peccatı, 1Abeunitversalis anstrebt.

ber W as 1ST{ enn dem FCSD-. ad der d 6? doch nıcht Ursache des ET EeCTUS peccatı SCI, erklärt 'T’homas
„Deus mOovet volun- wieder späater anl seinem rte (1 {1 2) ochdagt doch der Aquinate ort aqusdrücklich :

NUg, uch die übrigen Ausführungen St.S eiden ähnlichenhomints ad uniwversale obiectum voluntatis sed.
homo DEr ratıonem determinat SE ad volendum hoac vel illud“ Mißdeutungen der Lehre des Aquıinaten,
Gewiß, aber St mißdeutet auch diesen ext nd ZW al auf Wir haben 881 unNnserer Besprechung des Rundschreıiben
Grund falschen Interpretation des Terminus : bonum UNLı-
versale. St identifiziert nämlich bonum unNıVErsSAaAle 98000 bonum »D‘ doctrina T homae sl MASISQUE Fovenda“ (Ka-
27 universalı, Das „obiectum universale“ voluntatis das bonum tholık 1O16: 1—20) der offnung USCTUC. gege
universalte IST ber nıcht das bonum n universali, sondern das- auf Fortschritt der eologıe und größere Ei

DasJENISC Gut, das alles Gut sich begreift, Gott. Sung der Theologen. ine solche gute Wirkung erhoffien
hätte St. 11712 COTD. art,. lesen können, der Aquinate Sagl : WIIL auch weiter VOL intensıveren T’homasstudıu„voluntas (ADe: ordınmem ad universale bonum ; unde nihil aliud aber unter der unerläßlichen Bedingung, daß das Studiıugyotest ESSE voluntatıs U  $ NnNIiSL LDSE Deus, UT est universale
bonum“ Darum 1st auch der Sinn des reSpP. nicht : (sott be- und die Krklärung des T’homas ach den allgemein R]
wegt den Willen bonum IN undversalt, sondern ott be- Gesetzen der hıstoriıschen orschung und Interpreta
wegt den Wiıllen ZzZun bonum untversale, uf ott auf sıch
selbst hin Ihomas berührt damıt drıtte Erklärun der erfolge Diese verlangen, daß dıe Schrıften des
moOotı0, chem INaSs ach der Terminologie SCIHCI eıt und des AuTIThomas muß nämlich uch erklären,
Gesichtspunkte Gott selbst, von SCINeETr Seite, den Wıllen be- AQus sıch selbst und ohne Vermischung mıt fremden
WERC, Er tut 1€e5 103 d ad B 2y n 105 4, enten interpretiert werden. egen diese Regel wirdausführt, daß Gott als Lenker des ganzen Ils die Gesamt- aber dadurch efehlt, man stillschweigend -heit der Schöpfung auf sich selbst hınlenkt, indem die Ge- die Terminologie der modernen Scholastık se1l die gleichschöpfe ZUX Tätigkeit bewegt, damıit 51C seiner unendlichen
Vollkommenheit teilnehmen, Das gleiche hatte schon WIC die des Omas. Dagegenmuß energisch auf
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die Ta£sache hingewlesen werden, daß dıe Terminologié Akt sowohl VO' der Gnade als auch Von einem vorhergehenden
Willensakt bewirkt wiırd.der Jesurtenschule vielfach sehr stark VO  an der des h SOn

INaAas abweıicht, ın dem Sınne nämlıch, daß dıe gleichen In diesem Zusammenhange versteht sıch ann uch die
schiefe Bemerkung S, daß 1n bezug auf die gratid ODEYONS, da

Ausdrücke einen sehr verschıedenen Sıinn aben, WeN1gZ- S1€e ausschliellich die Einwirkung (Jottes auf die Seele besage,
SteENSs ormell. Hıer leg dıe Quelle der Mißverständnisse [0)8 einer {reien Annahme der Zurückweisung on seıten des

Wıllens nıcht die ede sein könne est ın nOobis SIiNe nobis.St.S, W1Ie WITr einıgen Beispielen gezeigt haben Möchten Zweiftfelsohne 1st die gratida 0ODETUNS als Tätrıgkeit der W ır-sich darum dıe Jesuıtentheologen, 1mM Interesse der Wissen- kung (zo0ttes nıcht Objekt UNSerer Willensentscheidung ; dagegenschaft un! der Kırche, eiıner wirklıch hıstorischen Kr- 1St dıe Stellung des Wiıllens durchaus nıcht belanglos für dıe
Austeilung der Verleihung der gratia 9 h. ob ottforschung des h 1homas, ZU eıner unbefangenen und
die grat:;a ODETUNS gebe, ob durch die gratia ODETUANS aufvorurteilsiosen Vergleichung der Lehren und Kormeln die Seele einwirke.des h: Thomas mıit den Kormeln und Lehren der olı- Oft ZW arl wirkt Gott durch dle gratia

auf die Seele e1ın, hne da der Wiılle azu Stellungnısten, Suarezianer und IT’homisten entschließen. Dann SCNOMMEN hätte ; zuweilen wendet ott auch einen wıderstre-
und LLUL besteht offnung auf Verständigung. benden Willen Guten; ın der Regel aber, zumal eım Ge-

rechtifertigten, ist auch dıe Verleihung der gratia 3 durch
N ach er Die vorstehende Besprechung War He=- uNnseren Willen bedingt: der Gerechte kann sıch nämlıch ıne

reıits abgegangen, als MIr die Dogmengeschichte VOIL gratia erbitten, dıe Gnade zur Erweckung eines
höheren Liebesaktes (auge Domine caritatem) ; erwiırbt sichOtten bekannt wurde: Manyual of Fhe history eın Anrecht auf S1Ie durch den Empfang der Sakramente (gratiaof do£Zmas. New V-OTIK, Herder, 19156 Diese überzeugte sacramentalis), durch dıe Anhörung der h Messe; 48 verdient

mich aufs NCUC, wıe weıt Jesulıtentheologen noch VO  = sich die gratbia S durch Duie Werke ;: anderseıts ann uch
einem wahren V erständnı1s des Thomas entfernt SiNd. der (Gerechte dıe gratia S durch freiwillige ose Neigun-

9C nd Akte verscherzen, enn In der Kegel verleiht Oott dieÖOtten behandelt { 244 die Lehre des Ihomas gratia ODETUNS nıcht, der W iılle pOSItIV widerstrebt ; das
ber dıie gratia un: COODETUNS, Statt dıe Lehre des-
selben synthetisch der analytisch darzustellen, stellt Gr dıe Frage, gleiche gılt natürlıch verstärkt für die gratia COOPETUANS.
ob nach Thomas dıe (GGnade den Willen darın frei lasse, dıe schließt nıt der Demerkung, die Behauptung der späterenThomisten, der h 'IThomas denke gleich ıhrer PVAE-gratia ODETUNS einer COOPETANS machen, der ob der W ılle motıio physica, se1l „absolut““ hne tatsächliche Grundlage. Dieserder Einwirkung der Gnade nıcht frei bleibe, um seine Mıt- Machtspruch richtet sıch ach dem Gesagten von selbst.wirkung verweigern (L, 244) Das 1st natürlich iıne schiefe,
unlogische und ın ıhren Voraussetzungen alsche

liebt allerdings auch o Machtsprüche : nennt die Unter-
scheidung des SENSUS CompPOSLLUS und Adivisus eine AusfluchtFragestellung. S1e nämlich VOTAauUs ! WEeNü die Gnade (I1 303); obwohl auch die Molinisten hne diese Unterschei-dıe Zustimmung des Wiıllens bewirkt, stimmt der Wille nıcht dung nıcht auskommen, obwohl sı1e ausdrücklich omm S Kılsyfrei Darum 1st die Fragestellung uch unlogisch : S gibt 145 ZUr Lösung der bekannten Schwierigkeit aufgestellt wiırdben noch ine drıtte, mittlere, Möglichkeit, daß nämlich die

Gnade die freie Zustimmung des Wiıllens bewirkt. Schief Ist (I:a 13 ad OE I a. 9; 9g. 23 A 35aO $ a. 6 ad 3),
obwohl S1ie sachlich selbst VOIN Konzil VO'  3 Trient gelehrt wirdendlich dıe Fragestellung, weil dıe freie Zustimmung Zur (daß nämlıch der Wiılle sıch wiıidersetzen kann, CT wıllgratiaS mi1t der freien Mitwirkung bei der gratia COOPEFÜNS dissentire, s$1 veLr €ess. CaAdil,verwechselt. führt ann AU>, da(} der Ihomas auf die Auf die weitere Darstellung, die VoNn der thomistischen

von ıhm (Utten) gestelite Frage keine eigentliche Antwort gebe,
weil sich die Frage ın dieser besonderen Form nicht gestellt

Lehre über dıe Erkenntnis Gottes g1bt, über die Prädestination
habe

und die gratia efficax ıll ıch hier nıcht eingehen, zumal sıeGewiß: und ZWwar AUS den ben gegebenen Gründen. A eil richtiger ist, wen auch ine eigentliche Erfassung desIndessen, fährt weıiter, habe Ihomas 1n der Sache doch eine thomistischen Gedankens fehlt Auch soll durch unsere Bemer-Antwort gegeben: denn nach Ihomas behalte der Wiılle auch kungen kein Präjudiz geschaffen werden ine gerechteder Einwirkung der Gnade seine Selbstbestimmung ; also W ürdigung der übrigen Partien des Werkes ; auch VWrIr stehenkomme dıie Wirksamkeit OMl freien W iıllen und nıcht VO der Wenn ınnıcht an, demselben große Vorzüge zuzuerkennen.Gnade ( 245) zıtlert Sanz überflüssig Dn  O Stellen An der Frage des TIThomismus versagt, geschieht deswegen, we1lThomas, WOTrINn dıeser die Freiheit des Wiıllens lehrt, als ob E BCeDCH die Regeln der historischen Methode sıch VONn einemjemand 1es bestritten hätte, unterläßt aber, selne Voraus- vorgefaßten und unsachlichen Urteil Der die praemotio physicaSCIZUNS beweisen, daf} nämlich ach Thomas dıe ıllens- beeinflussen äßtzustimmung unifrei sel, wWwenn s1e VO  3 Oott bewirkt werde, Wır
haben hler en gleichen Fehler In der Methode WI1IEe bel Stufler, Kom egına CAu  es

Nachträglich g1bt dann doch Z da Thomas ,,a
hen anderen Stellen‘® die Willenszustimmung der Wirksamkeit
der Gnade zuschreibe, aber wolle damit LIUI 9 daß Sawicki, Hr Frapi, Lebensanschauungen moderner
die Gnade den Willen AazZzu „vorbereıte“‘ (prepares), seıne Denker. Paderborn, Schöningh, 19020 260 69)freie Zustimmung geben, auch dieselbe verweigern 5,40 U, 409/9 Teuerungszuschlag.könne 245 ber das 1st ja eben die thomistische Eehre: LUTFr An gemeınverständlicher philosophischer Literatur habenbesagt das „DYAEPATATE voluntatem“ nıcht eine bloße Vorberei-
tung des Willens; sondern die Bewirkung °der freien Zustimmung. WIF auf katholischer Seite einen empfindlichen Mangel.
Darum Sagı Ihomas, daß bezüglich der gratia S „MENS Daher kann INnan diese Veröffentlichung Sawickis, die aus
nOStra est mMOa et NON MOVENS, solus autem eus mOovens‘* und Vorträgen 1m katholischen Lehrerimnenverein ın Danzigdaß deswegen ‚operatıo Deo attribuitur‘ (1 11 111 dAo 2) entstanden iSt, freudig egr  en Es werden nachein-eine gratia 1st ann gegeben, WENN der Wılle
Gott zu einem Heilsakte bewegt wird,. die freie Zustim- ander behandelt Kant, Schopenhauer, Nietzsche, Haeckel
mung eine Wirkung Gottes oder der Gnade ist (mens nOsStra est und Eucken Kant als der Begründer der modernen
mota), nicht ber zugleich Wirkung eines vorausgehenden illens- Philosophie, Schopenhauer als Philosoph der Lebensver-
aktes MENS nostra est ON MOvENS) und deswegen wird dıie nelInung, Nietzsche als der Lebensbejaher, Haeckel alsWirksamkeit, die. Kausalität ott zugeschrieben (operatio Deo
attribuitur), nach dem der Prophet des Materalısmus und Eucken als der Künder
velle el gnerficere. postelworte : Deus OpPeratur ıINn nobis

eINes Idealismus. Die uswan. dieser typıschen,
nat offenbar den Sıinn des Ausdrucks gratia OPErFAans charakteristischen Denker der Neuzeit ermöglıcht 65 dem

nıcht Danz verstanden : er faßt ihn ausschließlich a1s eıne Ein- Verf,, sich ber dıe wichtigsten Kragen der modernen
wirkung Gottes auf die Seele; ber nıcht 1ım Sinne des n. Tho-
mas  Sn als eın Bewirken des freien Heilsaktes ; ebenso übersieht Philosophie krıitisch verbreiten, über den Pessimis-

UUS als solchen und seine Geschichte, über den ateria-O., daß die gratia COODETUANS nıcht bloß eın Zus am enarbeıten
on Gnade und Wille/ besagt, sondern überdies, daß ein freier lismus; ber den Monismus un! über den Idealismus,
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daß INa  - das uchleın den Gebildeten als Kınleitung honor ef Z2L0T1G Es IST der Teıl dogmatısch-
die Philosophie empfehlen kann. Der Darstellung apologetischen re über dıie Kirche der der zweıte

der TE des betr. Phiılosophen geht E111 kurzer Lebens- Band nächstens erscheinen soll Dieser erstie and ist
KT VOIdUsSs (bel Haeckel 38810& Charakteristik SC1IHEI Per- der Urkirche gewıdmet WIeE S1E6 uns der Schrift
sönlichkeit), dann werden die philosophischen Anschau- entgegentrtt In dreı Abschnitten 1St dıe Rede VO

NSCH des Denkers dargelegt un auf ihren W ahrheits- rsprung der Kırche, VO ihren Kigenschaften und VO  -

gehalt eprült. Dije Darlegung der siıch nıcht leichten ihrer Urganisation Der Stoff 1ST erschöpfend behandelt
Materie 1ST durchsichtig klar, dıie Kritik verständlıch und mıiıt weitgehender Berücksichtigung der gegnerischen Strö-
überzeugend WEn I1la  — S16 auch A manchen Punkten MUNgZCH namentlıch Frankreich un Deutschland Eın
ausführlicher wünschen möchte Die einzelnen Philosophen- deutscher Leser ırd e5s5 allerdings VEIINISSECIL daß dıe VO  -
bılder SINd übrıgens auch für sıch verständlıch ohne Hugo och neuerdings wıeder angeregte rage über dıe
Kücksicht auf dıe anderen apıte Den Schluß des tellung Cyprians ZU Primat Sdi nıcht berücksichtigt ISt
Büchleins bıldet C111 Vortrag des erf über den relig1ösen ebenso daß bel der allzemeınen Literaturangabe das be-
Zweıfel Bewertung und UÜberwindung, der deutsame Werk VO  - Straub De Acclesia De: (Innsbruck
den Rahmen des Buches, 111 dem dıe wichtigsten Welt- unerwähnt bleibt Die Darstellungsweise 1ST die
anschauungsprobleme behandelt werden sehr gur hinem- scholastıiısche un ihrer schroffsten Korm miıt den
paßt Die [üssıge lesbare Sprache des Buches WIT iıhm unvermeıdlichen Syllogismen und Se i Unsumme VO  -

Distinktionen und Subdistinktionen Distinktionen sındhoffentlich viele Leser und bald 4338=- Neuauflage VeEI-
schaffen Kür 38015 Ausgabe wäre 106 Vermehrung gyut un unverme!ıldlıich aber der Merf tut hıerıin des (suten
der Literaturnachweise wünschenswert, da yEWl. mancher doch EIiW. IA vıiel Auf chritt und I'rıtt stolpert der
eser über die 1116 oder andere rage SENAUECICH Auf- Leser über 1Le römische oder arabıische Zıffer, über
schluß wünscht. e1IN€N großen oder kleinen Buchstaben des lateinıschen

aderborn Sımon un griechischen Alphabetes, auch innerhalb der einzelnen
Sätze. Ahnlich ist mıt den Syllogismen ; WITLr MEINCH,

re1ıin positıiven Sto{ff sollte nıcht die Unıtorm
effert Franz, Dr. TDNS Haeckel der Darwinist und des Syllogismus zwangen

Freidenker kın Beıitrag ZUrTr Charakteristik des modernen
Freidenkertums -Gladbach Volksvereinsverlag, I921I (254 reiburg Br traubınger

50) Geb M
Haeckel wırd als Phiılosoph oder gar eologe VO en Hans Hınrıch, Prof. der Theologie Jena, Systemwissenschaftlıchen Kreisen schon Jange nıcht mehr ernst der christlichen Lehre Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht,

g  IIN  9 mehr aber VO weıten Volksschichten 19209659 BT, 80)
bıs tief dıe Reihen der (ebildeten hinein ıne gründ- 1eses Lehrsystem „möÖchte dıe ieste christliche Ge-liıche Abrechnung mMi1t ım 1ST daher sehr egrüßen samtanschauung wıssenschaftlich arlegen, VOL der Aaus dıeun 1116 solche bıetet Meffert dem vorlhegenden er
un für un. WIT: dıe Stellungnahme Haeckels A den populäre christliche Lehre, Predigt und Seelsorge der

Gegenwart leicht und siıcher egeben werden kann“ (S 2)großen Fragen der W eltanschauung ZU Christen- Sofort stellt sıch das Problem CIN, /OT1IN das Kriıteriumu  3 und ZUT katholıschen Kirche scharfen vernıch-
Sehr TÜr das echt Christliıche elegen _SsSec1 Die Altreformatorentenden und un Teıl ätzenden Kritik unterzogen gylaubten der t1 besıtzen. Alleinerfreulich 1sSt dıie rücksichtslose Offenheit mIı1t welcher der

erf etzten Kapıitel dıe Zusammenhänge zwıschen diese erf. mıt allen Neueren ab ; S1e Sstamme aus X  Lardem Judentum Zudem habe dıe Kritık den altprote-dem gyanz besonders VO  a Haeckel und dem Freidenkertum Ihregeförderten materialistischen Zeitgeist und em Zusammen- stantischen (Glauben dıe Schrift völlıg aufgelöst
bruch Deutschlands aufdeckt. auctIorıLlas Causalıva un TE perspicuılas nıcht mehr(regenüber dem Entropie- aufrecht halten. Auch Luther habe bel Hebr, Jak,gesetzZ wäre nach den krıtischen Untersuchungen VO  -
Isenkrahe und neuestens VO  - Schnippenkötter mehrZurück- Jud und Apok VO:  > ihrer auctorılas nıchts empfunden.

Dazu käme dıe kritische Notwendigkeit, zwıschen primärenhaltung Platze gEWESCHNH, doch wıird dadurch das Urteıil
des Verf ber die Stellung aeckels dıiıesem (‚esetze und sekundären Schichten der Geschichte Israels, Jesu
nicht erührt Die vielen Druckfehler sınd für den Leser und des Urchristentums unterscheiden Es fehle den

biblıschen Schriften e1nNn wissenschaftlich wahres e  1  3sehr störend
Das uch reiht sıch den übrıgen Schriften NL.sS würdıg und noch mehr e1n einheitliıcher relig1öser Geist und

Charakter. Nıcht einmal 146 gradlinige KEntwicklung der
An Es biıetet besonders auch für Vorträge, 8R große
Fülle des Stoffes Der erf 1St wohl bewandert der Gedanken könne ihnen gefunden werden ; INa  > könne

5Stockungen, Gegenwirkungen Rückströmungen birrungenfachmännischen Literatur und bringt viele Zitate aus der- ihnen beobachten So „liegen der Schrift relig1öseselben Gedankenkreise verschiedener ichtung und Höhenlagereiburg Rr Straubinger nebeneinander‘“‘. Luther handelte willkürlich, als mıt
SC1INeEeTr Rechtfertigungslehre als Materlialprinzip dıe chrift

NEesSsSech versuchte.erbigny, Michael IS Theologica de Eicclesia, Pars em der erf. dıe katholische re VO:  ‚n derHeDe Deo unN1vVersos evocante ad Sul I vıtam SCUuU
de instıtutLione Ecclesiae Editio secunda Parıs dıe Kırche verbürgten anrne:r ınfach als e1INe UNnSCc- x  x
Gabriel Beauchesne, 1920 (280 STr ö9) Fr schichtliche „Fiktion“ Dlehnt, kommt DE dem. rgeb-

Das Buch 1St dem Kardınal erciler gewıdmet, der 11s „Das vangelium Jesu ist dıe erster Linie
gefelert ırd als infrepidus ıusLiklae Praeco humanı gener:s berechtigte Norm der echten Christlichkeit.“
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A Erden Davon hängt uch die Dauer der Welt ab; ist die ZahlÄbe_r wodurch ist die Echtheit der evangeiischén Geschichte
der Kınder Gottes beschränkt, dann hört S1ie einmal wieder auf,ZU erweısen, WwOorın Ja erf. vorhin schon „primäre und andernftalls dauert dıie Weltentwicklung ew1g fort. Dagegen wırdsekundäre Schichten“ unterschıeden abE Kr sagt, diese ‚„diese‘ Welt (Erde) Ww1e sS1ie anfıng wieder eın  , Ende nehmen.

krıtische Arbeıt se1 „VON großem Interesse, aber VO  en iıhren Miıt Recht betont W., daß jede durch Teleskop und Mikroskop
Krgebnissen ınge für HSGT Erkenntnis der Hauptzüge CWODNNECNC Erweıterung des Weltbildes auch eine Erweıterung

UMNSCIECET Ehrfurcht VOL (GJottes Größe und Weisheit bedeuten nuß“# 20 des geschichtlichen Bıldes Jesu verhältnısmäßıg wen1g abu Wie viele andere Protestanten lehnt den kosmologischenDie Geschichtlichkeit Jesu und seine epochemachende Gottesbeweis aD und Nimmt dıie Möglichkeit einer unendlichen
Bedeutung und Wirksamkeit stände gerade auf Grund Reihe (TEQressSus IN infinitum), dıe durch dıe Mathematik

bewlesen werden könne. Wie ott ew1g in sıich ruhe und be-der Kvangelienkritik allzemeın fest. Das Kvangelıum sel stehe, könne auch die Welt 'O17 iıhrer W andelbarkeit.
VOoONn „emıinenter organıscher Eınheitlichkeit“, biete eın Auch dem teleologischen Gottesbeweıils erkennt wenig Kraft

Y eine einheıtliche (Gesamtanschauung. TEUNC Der Kernpunkt der protestantischen Theologie legt ın der
eine völlig unfehlbare Norm könne das K vangelium Christologie. Wie steht ın dieser Hinsicht mi1t Wr Um
nıcht sein ; WEI eine solche verlange, MU: sıch schon Urz zu Kr lehrt den dynamischen Modalısmus

der alten Monarchianer. Christus W ar eın Mensch, der vollmit den Surrogaten begnügen, dıe der Katholizısmus . Gotteskraft und heiligem Geiste W dI. ‚s DIG Verketzerung dieser
dessen Stelle gesetzt habe. Die Gewıißheit der Kvangelien Monarchianer In der alten Kirche darf 115 nıcht davon ab-
se1l WIE alle historische (Gewıißheiıt L1LUT eine relatıve, halten, IN ın ıne teihe mit ihnen tellen.  C6 B gıbt keine
dıe immer Krıtiık unterhege. Aber eben deshalb Gottessohnschaft höherer Art Un: eigentlicheren Sinnes, als eine

solche, welche durch en Hesitz der göttlichen Geisteskraft ON-bedürfe das Christentum auch der Weıterentwicklung. ‚„‚Christus 1st auf.stitulert wırd Vgl Röm Ö, I4  6 S 371)„Jesus selbst hat seine relig1öse Grundanschauung iür sSeIN erstanden heißt, lebt, nıcht aber, 1st leiblich auferweckt.
damalıges israelıtıisches olk ausgestaltet.“ „Diese Ent- Darnach ist uch seine Hımmelfahrt beurteijlen.“ Die

Kırche Jag ach och nıcht 1ıim Gesichtskreise Jesu, stelltewicklung kann nıe aufhören. Doch muß dabeı, WCLIL
SIe echt sein will, der charakteristische Grundtypus, den sıch annn nach seinem JTode aber naturgemäß e1n. Se1lt Begınn

der apostolischen eıt galt überall dıe Taufe als Rıtus der Auf-Jesus In seinen Kvangelien geschaffen Ea bewahrt blei- nahme nd wurde das Herrenmahl als brüderliches Liebes-
Dalben.“ Die Fragen nach diıeser Konformität lıießen. sıch mahl Gedächtnis des Todes des Herrn begangen.

ım einzelnen geWwl 988808 schwer beantworten. Es bliebe Paulus in der Tautfe dıe Mitteilung des eistes und in der
Eucharistie die Teilnahme Leibe und Blute des Herrn sıeht,die Möglichkeit verschiedener christlıcher Meinungen“‘; fällt hıer untier den Tisch. Bald tauchte die Meinung auf: ‚„„daser solle 11 o 1 1 üben. Apostolische sSe1  _ das echt Christliche“, WOTraus die Rechtsfiktion

Das iıne un andere klıngt in dieser Prınzıprien- der bıischöfliıchen Kirchen N1t heilsvermittelndem Werte entsprang‘
(Irenäus). Beim Sakramentsbegriff wird das katholischelehre Ja al dıe katholische Tre VO  w dem dogmatischen 0OPUS operatum richtig dargestellt, dagegen OIl )pD operantisKortschritt aber jeder sıeht, daß hıer „dıe Norm des des Empfängers gesagl, daß „1N gehorsamer Unterwerfung

echt Christlichen“ nıcht, W1Ie 6S anfangs versprochen wurde, dıe Ordnung und Lehre der Aırche hne Entgegensetzung
eines Hındernisses“‘ bestehe, dal 1so ‚Ur des geringstendem Kvangeliıum Jesu lıegt, sondern iın dem relıg1ösen

Empfinden des einzelnen betre{i{is dieses KEvangeliums. Maßes eigenem Entgegenkommen des Empfängers bedarf‘‘
Natürlıch wırken die katholischen Sakramente nach W. „magisch“‘Und damit landet mMan wieder bei Luther; den und erteilen das eil als „hyperphysische Substanz““. Daß uchman an-fangs abgelehnt hatte Paulus und die Apostelgeschichte VO  3 den Evangelien
schweigen diesen katholischen Sakraments- nd GnadenbegriffWendt hat dıie Glaubens- und Sittenlehre ıIn eın System haben, fällt wieder en Tisch; und doch wiıird das VO  n

ZUSsSAMMENZCZOgEN un handelt im einzelnen : Von ott den lıberalen Protestanten heute fast allgemein zugestanden. Die
un: seinem ewıgen Heilszwecke ;: VON der Welt und ([0)90| Nottaufe 1st katholische Magıle. „Die T aufe ist nıcht heilsnot-
Menschen ; VO  — Christus als dem Heıilsmittler ; VO  n der wendig“*, auch nıcht völlig wertlos. Das Herrenmahl Ist

„eIn Opfermahl, durch a dıe Teilnehmer ihre Anerkennungheilsvermittelnden Funktion der Christenheit (Kirche) VON
der Gotteskindschaft. des Heilswertes dieses Todes bezeugen sollen‘®. Es spaltete sıch

später iın die Agapenmahle und in die Mahlzeiten mıt „mysterl1öserIm einzelnen heben WITLr folgendes hervor. Aus der Gottes- Umwandlung der Elemente“; ın wurde „Natürliche“‘, ın
ehre Jesu, die Ja ach irüher Gesagem „Norm  L des Christ- letzteren „himmlische Speise““ NOSSCH, In der Eschatologieichen sein muß, ist die Trinitätslehre auszuschließen“‘. Eine urteilt der Verf., da ott die Guten Z sıch nımmt, dıe bewußt

rksame Beziehung Gottes ZUrXr wechselvollen Welt uch un beharrlıch ihm  Z Widerstrebenden ber vernıchtet. Auch
ott Veränderung VOTaUS. Gott 1st wesentlich „einheit- dıe Nıchtchristen können selig werden, da das Christentum nichts

licher WIiHEeE seinen „HANZCN Gefühls- nd Vorstellungsprozeß Neues 1St und bringt, sondern LUr „eine Ausbildung, tel-
beherrschender Wille‘“ „Gott hat eıne Stetigkeit der Wiıllens- SCTUNS und Vollendung dessen, W as anfänglich und in verschie-

htun h einen festen Charakter und eine durch diesen denen öntwicklungsgraden uch in der nıcht
seinen harakter bedingte einheitliche Stimmung und Anschauungs- heit vorhanden SE  L

christlichen ensch-
wels: 6 Die Existenz VO: Engeln wiırd anerkannt. In der Wer 1n der protestantıschen bıblischen und dogma-Schö fungslehre wırd en Katholizismus Verunreinigung des tischen Literatur VÄ Hause ıst, erfährt aus W.s Buch nıichtsch ungsbegriffs vorgeworfen, eıl 1m Teufelsglauben und

einem gnostischen Dualismus huldige, Man darf Neues; 1988088 mıiıt Rücksicht auf ‚weitere Kreise ist die An-
woh Von katholıscheraApCNH, ob enn das die „Norm“ der Lehre Jesu zeıge EIW. umfangreicher ausgefallen.In dem VO ott und Welt ringt erf. nach Ausdrücken, Literatur Tand ıch, WI1IE gewöhnlıch beı den protestantischendie das Ineinander Vo Transzendenz un Immanenz zZUSsammm e enNn-
fassen sollen ; hätte, falls auch katholische Autoren einge- T’heologen, nıcht einen einzigen Namen.

Paderborn. Bartmann.sehen, leicht die d} Paulus (Apg I 28), dıe Väter und Scholastik
ch anlehnende Wendung übernehmen können, daß ott 'O{z seiner

FE nszendenz doch ın der Welt 1st DEr essentiaum, potentiam,
esentıiam ferner daß der CONCUTSUS Gottes mıit en Weltursachen Séharsch‚ P  > Obl r Die bevotionsbeicht'e.nicht einen Konflikt für unser Denken bewirkt, weil ott eits

ach der innersten Natur der Kreaturen wirkt, nicht iıhr D, Lehre un: Anleitung. Leipzig, Vier Quellen-Verlag, 1920
ar ıst des erf. Meinun Gott wirke die Naturvorgänge (229 5 69): (3 ;jgeb. I

‚u mittelbar“* selbst (Monismus ?5 bleibt annn die Naturwirkung ?Nu Böse macht eine gewisse Ausnahme. Als Zweck der Die Wahrnehmung, daß seıt dem Dekrete Pıus’
auf über dıe Ööftere und täglıche Kommunion wohl zahlreiche1F gilt dem Verf, die Verwirklichung des Reiches Gottes
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Schriften ZU ihrer Förderung vorliegen, „dagegen gyut urteilt W., daß für dıe Kernfrage, nämlıch dıe Beteıili-
W16 gal nıchts vorhanden (sei) über dıe häufige Beichte, ZUuhg des eiunles un! ıllens Reueakte, och keine
obgleic doch auch dieses Sakrament Jetz viel Ööfter genügende Unterlage bıete. Eıne eingehendere ear-
empfangen wıird als früher“ (Vorwort) bestimmten den beıtung des Stoiffes kündet für später
erf diese ‚Lücke uNnNserer aszetischen iLıteratur“ ausSs- Es ist zuzugestehen, da(ß} SCIIM Gebiet vorsichtig und
zufüllen Den USATuC „Devotionsbeichte‘“‘, den behutsam sondierte und siıch VOT übereilten und Folge-

IuNsSCH hütete, Man wird uch 1 allgemeınen M1 der Art„Dereılts vorfand““, übernahm deshalb eıl „Andachts- SC1NC65 Verfahrens für SCINCN bestimmten 7weck einverstanden
beichte“‘ NIg sagt un versteht darunter »015 SCn Freilich wiırd sıch bel jedem Forscher Zweck, Einstellung

und Auswahlprinzip bei der Fragestellung sowohl hinsichtlich derBeıchte, diıe häufig empfangen wırd und beı der keine
Odsunde anzuklagen ist““ Personen WIC der materialen und formalen Gestaltung der Frage .1Wa individuell gestalten.Von eigentlichen „Lücke‘“ kann jedoch schon Der erf. hat gewıiß recht, WEeNnNn glaubt, daß der posıtıvedarum nıcht recht dıe Rede SCHIN, eıl beispielshalber die Ertrag der Umfrage ach der psychischen, und iıch füge hınzu,

uch ach der relig1ösen Seite erkenntnistheoretischer Bezie-gyut 20 OOO Kxemplaren verbreıteten Schrıften Hocken-
INaAalers Kr (»>»Der beichtende Christ«) und (Jrü= hung nıcht sehr gro(ß) 1S%, und WEeNn VOT überspannten Hoft-

NUNSCH auf diesem Gebiete wa Nun, Cinen praktischen Wert
L6IS5 VL Cap (>Seelenfriede«) ebenfalls reichlich 108881 haben die Untersuchungen jedenfalls, nämlich Hinsicht auf
Gegenstand sprechen, WEeNnN auch nıcht WIC hlıer drel- Pädagogik, praktische Seelsorge USW, Ob für die Wissenschaft

Gleichwohl wırd INa als solche durch derartıge Umfragen viel herauskommt, mu(ßß erstzehn einander folgenden x apıteln
dem Verfasser danken WISSEeN daß dıe spröde abgewartet werden Jedenfalls 1St diese Methode NL sehr elen

Schwierigkeiten belastet Nıcht NUur, daß S1C indiskretun trockene aterıe derart sicher 8881 angenehm leser- und verschwiegenste Dinge erfragt, sondern auch dadurch, daß
ıch dargestellt hat Sowohl Beichtväter als Beichtkinder die Angaben der Versuchspersonen jedesmal sehr verschieden
können reichen \ 7EWILNN daraus ziıehen _ sınd, nach em Geschlecht, dem Charakter, _ dem Alter, der

Hier LtUtAb un (z 38 43 46 59) vermi1(t Nan den Bıidung, der jewelligen Stimmung uSW. der letzteren.
Fundort der Belegstelle Konzilsentscheidungen werden (s 22) sıch die unerforschte und überhaupt ohl niemals Sanz
besser 188301 „ Canı-“ (für 3C&. “) angegeben. Wer bezeugt, daß erfaßbhare Problematik der differentialen Psychologie auf. ber

uch diese Mannigfaltigkeit der religıösen Erfahrungen 6I„CGyprian, Ambrosius, Augustinus, Hieronymus nıemals gebeichtet“” kennen, IS sehr wertvoll für T heorie und Praxis Mehr pOosI-23) haben ?
LTLezelın Halusa tiiven Ertrag als VvVoOon der Untersuchung einzelner relig1öser Er-Heiligenkreuz (Wienerwald) scheinungen auf Grund VO Nachfrage verspreche IC INr VO  3

der psychologisch-phänomenologischen Untersuchung der religiösen
kt- und Gegenstandserlebnisse. Von 1er aus dürften wichtigAufschlüsse z erhoffen für die normalen WIC übernormaleunderle, Dr Georg, Zur Psychologie der Reue

Ergebnisse Umfrage., Tübingen, Mohr, I1921I Erscheinungen der Religion, WI1C uch für 1ne fruchtbare
69 5 or 8°) gionsvergleichung. Und wenn auch das Ergebnis der Relıg

psychologie gEenNnNger ware und katholischerseits ur darın
Die ilhrer Oormal-wissenschaftliıchen Gestaltung sehr stünde, dıe modernen Arbeiten auf diıesem Gebiete 1l Method

und KResultat VOTLT Exzessen A bewahren, W Aare uch damıtReligionspsychologıe zeıgt 11} und Kesultat
och die tastenden Unsıiıcherheiten aller werdenden UOrga- schon je] P Jedenfalis begrüße ich mehrfachem Ge-

sıchtspunkte dıe Untersuchung W underles,
1LUSINECINL (GGanz verständlich, da gerade iıhr Gebiet außer- Münster

er der
Steffesordentlich schwer zugänglıch un faßbar ist.

Selbstbeobachtung ist besonders auch das Studium fIrem-
den Seelenlebens notwendie:. Diesem sucht nach Kleinere Mitteilungen.amerıkanıschem Auster (vgl besonders Starbuck) Nament-
lıch durch die der VONverschiedenen Personen »Dr. Johann- Mader, Professor der Theologie 1 Ch

beantwortenden Fragebogen ahe zommen. Allgemeine Einleitung in das Aite und Neue Testame
An er and dieses Hiılfsmittels hat NunNn Wunderle Dritte, verbesserte Auflage, Münster W.,, Aschendorff ch

Verlagsbuchhandlung, 1919 16 4A 59), 53,20,116 Untersuchung über die eue angestellt dıe als Sonder- Die belıebte Allgemeine Einleitung 11115 nd VO Madedruck aus dem glücklicherweise wıeder fortgesetzten Archiıv wird uch der Auflage iıhren verdienten Platz als Studenten-
für KReligionspsychologıe an und erscheinen eben buch behaupten, 'Trotz vieler Ergänzungen und Anderun en de
als Doppelband) vorhegt. Es handelt sich“ die PSY- Neuauflage geht der Wunsch des Ref. allerdings dahin, all der

Zweck des Autors, ‚„den Theologen, soweıt S1eC nicht geradchische Analyse der katholıschen Beichtreue. W hat Fachmänner sind, ZUr Orilentierung ber den heutigen Stand dedreißig Fragebogen ausgehen assen c& Äderren und Damen, Wissenschaft dienen‘® überall konsequenter durchgefüTheologen und Ordensleute. Zunächst enthält der rage- AÄLC 50 vermiıßt Nan beispielsweise 1 26 nıcht EINC
rwähnung der Sinaiinschriften und ıhrer Schrift. Die Gesch hteogen BIHG kurze UOrljentierung über dıe Horm, der die

der Vokalisation war 27 Lichte des heutigen :WiV ersuchspersonen ihre Selbstbeobachtungen anstellen. un!
Dann folgt AHe el darzulegen, Die Geschichte der östlıchen Überlieferung Kahihre Krgebnisse buchen sollen. Forschungen !) durfte selben Paragraphen niıcht beiseite geVON Fragen, deren Zael eiwa olgende Feststellungen sınd. stellt werden. Vom Pentateuch der S5amarıtaner $ 28) 151 nı

Was wollen dıe einzelnen mıiı1t der eue erreichen ” TSL dıe enesis erschienen ; vielmehr 1st die D  vA WIC gAusgabe schon 1918 mMi1% dem Deuteronomium abgeschlosseWelche Gefühle werden VO  n ihnen als seelische Mo- Norbert Petersmente der eue empfunden ” Nelche Willensäuße-
» Waß, Virgil Caps Repetitorium theolo funrungen zeıgt der euea Worin liegt dıe Besonder- damentalis. Innsbruck, Felızıan Rauch,heıt der rage stehenden Reue gegenüber den VOI- 192I (328

Geb M. CC Das Büchlein bereitet em Leser ode e)]m
wandten KErscheinungen der (Gewissensregung un Buß- em Känufer auf den ersten Bliıck 10 große Enttäuschun
ZESINNUNG An welchen Umständen glaubt 192028  n die bekommt CIM unansehnliches Bändchen, das ıhm

untier den Händen verschwindet. och ist hier auf CNSCM Raumel der Reue erkennen ? elche körperlichen
und seelıiıschen Reaktionen des Reueaktes sınd A kon- 1e] Stoff zusammengedrängt, dank der Verwendung des nne

Bibeldruckpapiers_ und dem zleinen Druck, der allerdingstatıeren ? Über das ıhm ZU  CN Materıal Augen hartmitnimmt. Das Büchlein bietet denüblich Le
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stoft der Apologetik der Fundamentaltheologie in knapper, klarer en Sai)bat Gesagten; enn L1UT dieses Argument verfängt In der
und präziser Darstellung. Der Verf£. definiert die Fundamental- Polemik mıit Adventisten. Ludwig.
theologie als Ademonstratio fundamentorum fidet revelatıone
ratıiıone. Wır können dieser Definition nıcht zustimmen ; dıe »Dr. med. Franz Kleinschrod, prakt. Arzt, Das Lebens

problem und das Positivitätsprinzip in eit und Raum
sondern 1Ur der Vernunfterkenntnis entnehmen.
Apologetik kann ihre Argumente nıcht der Offenbarung als solcher,

uch der Me- und das Einste:  iınsche Relativitätsprinzip 1n Raum un
eit. Eine prinzıpielle Untersuchung, zugleich eın Wegthode, dıe der erf. einhält, können WIr nıcht beipflichten ; ZUTr Lösung des Lebensproblems. | Frankfurter zeıtgemäße Bro-schickt der philosophischen DZw. geschichtlichen Beweisführung

Steitis dıe theologische Begründung AUS Kirchenlehre, Schrift und schüren 1920 Okt./Dez. ] Hamm, Breer T’hiemann (64
Tradıition VOTAaUS ; verfährt die Dogmatıik, ber nıcht die Fun- SI ö09) 33195 Unter Anerkennung der gewaltigen Be-
damentaltheologie. deutung des Einsteinschen Relativitätsprinzips hebt der erf£.Der Abschnitt ber die Quellen der hervor, da[l} keine Anwendung finden kann auf dıe über-Offenbarung gehört 1n die Einleitung ZUT Dogmatik, nıcht in die mechaniıschen esetze des Lebens, da das Leben aber dıe leb-Apologetik. Straubinger, lose Natur beherrscht. Das Lebensproblem erfordert, wıe

»Mausbach, Joseph, Dr., Professor der Universität Mün- darlegt, eın Positivitätsprinzip, und dieses gebe dem Einsteinschen
ster W,., Weltgrund und Menschheitsziel | Apologetische Relativitätsprinzip Eersti seine tiefere Begründung. Bewährt sıch

esfragen Heft] M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag, I1921I diese Kl.sche Entdeckung des Positivitätsprinz1ps, sind WIr 1nTa  (5 2A5 89) GÖ.« Die Broschüre enthält zwel Vorträge der Erkenntnis des wahren Wesens des Lebens einen großen
Im ersien zeigt der Schritt weiıter gekom JI E Die Broschüre sel aufmerksamer Be-ber die im 'Titel genannten Gegenstände, achtung empfohlen,erf. gegenüber dem Materijalısmus un Pantheismus dıe Not-

wendigkeıt eines überweltlichen persönlichen Gottes, im zweıten Das ım vorigen Jahrgang Sp. ufs WwAarmste empfohlenewırd die Unzulänglichkeit der relıgionslosen Moral nachgewılesen Priesterbuch »Paulus« Vvon tto Cohausz nat rasch
den Moralsystemen des Naturlebens (UÜbermenschen), des eine zweıte Auflage erlebt (4.—9 Tausend. Leipzıg, VierMenschheitswohles und des Kulturfortschrittes. Die Darstellung Quellen Verlag, ( 359 Geb M. 22) Es ist kein „Leben‘‘vermeidet alles rein doktrinelle Beiwerk und bewegt sıch durch- Pauli, sondern ine tiefdurchdachte und 1n ıhrer packenden

WB 1n den Formen ediler Popularıtät. Straubinger. Sprache a1ls Herz greifende Anwendung der Aussprüche nd
Erlebnisse des Apostels auf das Priesterleben VO  »3 heute. Be-»Dr. Klimsch, ebt Jesus och Ist esus lehrung und Erhebung, Irost und Ermutigung sınd ın reicherRegensburg, Verlagsanstalt, 1920 (217 839). 6« Die Fülle aus diesen gediegenen Betrachtungen schöpfen.Schrift ist eine auf dem bekannten Werk VO Pater Didon

ruhende populäre Apologie der Gottheit Christi, die em Seel- »Honnef, Dr. Joh,, Das Priesterideal des h. Bernhard
SOTgEer für Predigten un Vereinsvorträge guiE Dienste eisten Der Priester ın seiner Berufung, seinem Leben nd Wırken ach
ann. Der eil bringt Erzählungen und Berichte ber wunder- der Darstellung des Bernhard VO (‘lairvaux. kın Lebens-

Hıer waäare in manchen Punktenbare Erscheinungen des Herrn. buch für Priester und Kandidaten des Priestertums. Düsseldorf,
größere Vorsicht geboten SCWECSCH, . SO namentlıch be1 den Schil- Schwann, [ 1919} (XI, 195 ö0) „ CC Eine von
derungen ber Klara Moes, ber deren Beurteilung ıch mich 1mM jenen Schriften, dıe durch ihren 'Titel Käufer anlocken und irre-
Aprilheft, der »Süddeutschen Monatshefte« 1916 eingehend AUS- führen. Denn das Büchlein enthält lange nıcht, w as miıt
gesprochen habe ber Katharina Emmerich verweise ich auf tönenden Worten verheißt, sondern ach einer „ Vorbemerkung““meıine Darstellung 1n der Passauer Theol. Monatsschrift I919 und eiıner „Einleitung“‘, dıe weder eIwas Besonderes noch eiw
und betrefis der Offenbarungen der Katharina VO S1ena auf Neues bietet, Stellen AUN den Schriften des Heiliıgen (geordnet)meinen Artıkel »Die Begnadigte VO Schippach« 1n ITheol und ber Berufung, Leben, Wirken nd Lohn des Priesters, und ZWäalGlaube 1916, SOwI1e auf Dehio, Disquis MAd, brı NV1, Buch 4, auf der inken Seıte den Urtext nd auf der rechten die ber-
quaesST. 39 Bezüglich der Szientisten waäare weniıgstens anzu- SEIZUNg. Der Index einer Mabillon-Ausgabe bringt reichlicheres
erkennen n, daß iıne Reihe VO. Heilungen als Suggest10ns- Material als dieses Büchlein. Regens Ries, auf den sıch
erfolge konstatiert wurden (vgl Hellwig, Gesundbeten, Leipzig 1914) der Verf. bezieht, hätte m B können, Wwıe man’s anzupacken

hat, damıit ‚„„das Priesterideal““ 1im Geiste des h Bernhard zustandeWIg.
komme.»Dr. Rötzer, Was ist VO Adventismus halten ? Hier werden bloß Hau- und Bausteine geliefert.,

M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag, 1920 (24 BT 50), 1.C „Einleitung“ und „Anmerkungen“ bergen manchen Fehler:
kennt nıcht dıe Ausgabe der Sermones in en » XÄenıaEiıne populäre, geschickte Polemik dıie namentliıch In Bayern Bernardina« ? Janauscheks » Bibliographia« führt ZW arihre Propaganda amerıkanıschen Geschäftstricks enttaltenden 198 d} aber eingesehen hat sıie nıcht, zönnteAdventisten. Man wird aber ET gerade 1m wichtigsten Punkt, nıcht VO:'  ; einem halben Tausend Druckwerke schreıiben (S Zder Sabbatfrage, schwer sie ausrichten, wenn Nan

dıe bei uns bisher Ja ohl ausschließlich behebte Theorie VO!
die sich mi1t dem Heiligen befassen. Die 196 mitgeteilte

einer bloßen Verschiebung der Sabbatieijer auf den Sonntag fest- Autoren-Liste ist unvollständig, Das Zitat aus Augustins »Be-
hält. Wenn der Dekalog ın seiner Ganzheiıt fortbestand, durfte kenntnissen« S 33 lautet wörtlich : Potuerun hi, nolumerunt hae,

CUT iu? Recht sonderbar ist  n die Abkürzung I1I1sich die Urgemeinde auch keine Verschiebung erlauben. In Wiırk- ‚ recognıta tert11s, SOWwI1e dıe auf I c SCLEHL,; ‚—ıchkeıt betrachtet ıne Reihe altchristlıcher Schriftsteller n1ıt mal sie  D iın deutschen Buchstaben gegeben wird.St. Paulus auch den Dekalog ın dem Sinne für aufgehoben (samt
dem Yanzen B)) daß NUr jene moralischen Vorschriften 1n »Die betrachtende Ordensfrau. Handbuch für barm-den übergingen, die dessen Stifter promulgierte, Der Sabbat Wwelgehörte offenbar nıcht AZU,; Es 1st sehr bezeichnend, da{(} die herzige Schwestern [0)8| Gerhard Diessel

Bände Fünfte und sechste Auflage., Freiburg E Br.,Dıdache und der Barnabasbrief In iıhrem moraltheologischen eil Herder GO:; CS (AV, 474 ; XUINL, O2 89) S 5  eb.nicht VO  - den zehn Geboten reden, sondern ıne Zusammen- 55 nd Zuschläge.« Eın den geistlichen Bedürfnissen derstellun der Moralvorschriften Jesu bringen, Herübernahme barmherzigen Schwestern bestens angepaßtes Werk Es enthältder sittlichen Vorschriften des Dekalogs. Die Urgemeinde feierte je ıne Betrachtung auf alle Tage des Kirchenjahres nebst einemallerdings neben dem Sonntag uch noch den Sabbat, weil s1e nhaschon durch Staatsgesetz hierzu verpflichtet War (vgl Döllinger, eti{wAaAa 75  6C VO  — Betrachtungen für jeden ersten Monatsfreitag nd
Dıie Betrach-Betrachtungen für Feste und Gedenktage.Das Christentum 1n der Zeit der Grundlegung). Es ıst auch nicht tungen sınd kurz, durchschnittlich Seiten lang. Sie bietenriıchtig, daß die altjüdische gesetzliche Sabbatruhe auf den Sonntag ernıge Erwägungen in schlichter Sprache, praktische Nutzan-verlegt worden ware. Die altchristlichen Schriftsteller ordern wendungen auf das innere un: iußere Leben der Schwestern

NUur Enthaltung von Arbeiten, U1l zum Besuch des Gottesdienstes und jedesmal einen entsprechenden bestimmten OrSsatz.
AL Za gewinnen. Erst die merowingisch-karolingische Gesetz-

gebung gab Strengere Ruhegebote Hinweils auf die Sabbat- 50 1st das Werk geeignet, reichen degen ZU stiften.
ruhe (vgl Zahn, Skizzen aus dem Leben der alten Kirche). Zu »Pichler, Joh EV.; Der Weg um en Ka cche
5, 9 ist bemerken, daß Neander kein ‚mittelalterlicher“ Schrift- Religionsbuch m1t Beispielen und Bildern. Zweıite, vermehrte uü.
steller WAar, mu „ GOM des Leuen“‘ neißen „der verbesserte Auflage. Missionshaus St Gabriel, Mödling bei Wiıen
Wurm, der tückisch StiCHES enn letzteres Bild soll doch auf (5S12 QrT. 839) Geb Kr I100, 535+ Das Buch 1st In
die Sektierer Anwendung finden Die Broschüre sollte mOÖg- Volksbuch 1im besten Sinne des Wortes, das in gleicher Weise

belehrt und für die Wahrheit erwarmt. In 106 Lesungen wırl?chst weıte Verbreitung finden, aber Einfügung des ber
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Übers erk]! Bddie katholische Glaubens- und Sittenlehre schlichten, ul- Diıe Heılıge Schrift des Neuen Testaments
Der Hebräerbrief KErkivollen Worten dargelegt und begründet durch treftende und VOoN ohr Der Jakobusbrief

sprechende Beispiele 4usSs der HI Schrift der Geschichte un: der Erk] VO Meinertz Judas- Petrus- Johannesbriefe.
Lebenserfahrung beleuchtet und sorgfältig ausgewählten künst- Frk] VO V rede Die Geheime Offenbarung des Jo-
lerischen Bıldern ıllustriert Fragen und Antworten an Schluß hannes Erk] VO  ' Rohr Zus unveränd Aufl Bonn,

denen der Inhalt kurz zusammengefaßt 1ST Sehr wirksam Hansteıin 287). M. IS.
sınd dıe Ausblicke auf die SCOCNWALgEC Zeitlage Dem Buch 1St Gore, G  9 TIhe Epistles of St John. O: Murray, 1920 250 6 s

Verbreitung wünschen Straubinger Mchn.- BeckStählın. O Dıiıe hellenistisch-jüdische Literatur.
M 16(IV, 535—0658 4°)

Montgomery, he Relıgion of Flavıus Jose phus Jewish
Bucher und Zeitschriftenschau. ) QuR Jan 277 06)

Weber Josephus Vespasian Untersuchungen A dem
Biblische Theologie. Jüd Kriıeg des Flavıus Josephus Ber] ohlhammer

287) M 50Batters C_ he Relıgion of the Scriptures : pPapers from the Eattey; ote the Mı  sna Passover 7) S (BiblicaCatholic Bıble Congress held Aat Cambridge July 16—19, I921I 3)LO:; Hefter 115 3286 d& Rodkınson Talmud. New ed of the Babvlonıan Tal-
Volz, P' Die Bedeutung des für den christl, Glauben mud orıgınal LEXI c CD and 1NfOo English. Rev

(NKirchlZ 75 337—50). W ise. vols; Lo., Luzac, 1920. 200Joüon, B Etudes de semantıque hebraique (Biıblica 553336—42) Kadushin, E Jewish code of Jurisprudence Talmudical law
ırot, b ote SUr le 1ECENSION de Lucı:en (Ebd 3) 2605 decisions. vols. Ebd 1920 30 SDesnovers; E 12121Vasıon des Philistins CM Canaan (BullLitt Moore, Christian Writers on Judaısm (Harvard TheolREccl 718 241—64) $ 97—254)Knight F ıle and Jordan the archaeological and

historical inter-relations between Egypt and CGanaan, from Historische Theologie
the earlıest the fall of Jerusalem 111 7 O Hefele, Hıstoire -des concıles. rad par H LeclercqClarke S72 fol.). 26 8 46 VIUIL;, partıe, PS Letouzey et Ane 39Wellhausen, I Israelitische ‚05 jüdiısche Geschichte. Ausg W atkin, D! Hıstory of Penance. vols. N Long-Berl., Ver. W155. Verleger 372 M 40 1920 AIX, 775) 16

Browne, BS Karly Judaism. Cambr Univ Pr 1920 Leigh- Bennett, B Handbook of the Early Christian Fathers.24 I4 56 Williams Norgate CAH- 40) JE:
Delitzsch, I Babel Bibel. Neu bearb Ausg 61 I'sd Bardy, G, En i1sant les Peres.Miıt Abb EDZE Hınrıchs (80) IM 12,)0

Tourcoing, Duvıvier (319 ı 29).
Vöhringer E< „„D1e große Täuschung WO liegt sıe ? Ge- Kobinson, A Barnabas, ermas and the Didache. LO

danken ZUrTr aNUsSEM1£.
K E} 1920 I 6 8

Streitschrift Delitzschs DCHCN das
M ı Fonck, E Die Echtheit VO:  3 Justins Dialog IryphoStuttg.,, Verlag des Ev. Volksbunds (16) 1,50. (Bıblıca 3, 342—47)König, E., Wie weit nat Delitzsch Recht? Beantwortet durch UÜbaldi, ‚ Atenagora : La supplica per cristlanli. Testo Critico

TIt. Beleuchtung des 2 Teils on Delitzschs ‚„Die große COM MECNLO. Turin, Soc. ed internaz, 9 193)Täuschung“‘. Berl., Schwetschke 39) M 3,60 Mason; W., CGClementina, Ch ed Lo., Methuen (318CGAase; H,, What dıd Christ teach about divorce ” IS Ö0)(64) SG
BOxX nd Gore Dıvorce the reply Legoe Philosophumena, OT the Refutation of Al Heresies.

Vol
Dr Charles. N  3 Macmıiullan C(VI,; 180).Ebd (61) Wilmart, A, Un du De cıbıs ei les QOeuvre. de

Völter, D,, Das Ende des Täufers Johannes das Gastmahl Lucifer (RBened 5y E e y}des erodes Antıpas (NThTijdschrift 1, 273 Buonalutli, E.; Ethics nd Eschatology of Methodius of UOlym-Drews, A;; Das Markus--Evangelium als Zeugnis SCHCH die Ge- PDUS (HarvardTheolR 3y 255—66)schichtlichkeit Jesu. Miıt Abb. Sterntaf., Jena, Bardy, G’ Gregoire de Nysse, Ep ad Philippum (RechScDiederichs CI 326) 60. Relıg 3/4, 220-—22)Bacon, W,, Is Mark Roman gospel? EO:; Miılford, 1920, Wilbrand,; W,, Zur Chronologie CINISCI Schriften des Am:-
brosius (Hist J]b I, I — IVölter, D., och 10C Erklärung VO Mark: 6, 48 (NThTidschrift aurand, ; F L’oraison unehbre de Theodose Patr Ambroise

s 28—395). Der Parallelismus zwischen Mark (RHistEccl 2{3 349—50).Ö, 22—09, 29 (837— 97) Salnt Golumba of lona study of his lıfe, UMES, nd influence.
Rüdel, Das Mißverständnis \888| Johannesevangelium (NKirchlZ 7 Dent, 1920 263

75 351—61). Voigt, (3 Die Anfänge des Christentums zwischen Saale
Jackson, Fa nd Lake,; K TIT’he Beginnings of Chriıstia- s nstrut. Halle A S Hendel s6) M

nıty. Part The :ets of the Apostles. Vol I, Prolego-
INeNa he Jewish, Gentile and Christian Backgrounds, Schütte, A., Die heiligen Brüder Ewald u die Örtlichkeitıhres

Ees IS s Martyriums (ZGeschAltert Westf 78, E 1920, 65—68).Macmillan, 1920 491 Schulze, E Beiträge ZUX Geschichte des Prämonstratenser-Mundle, W., Die Stephanusrede Apg Märtyrerapologie klosters Klarholz I1133—1803 (Ebd 235 —64)(ZNeutest Wiss 3y 133—47): Wılmart, AÄ.; Nıicolas ManjJjacoria Cisterciıen Trois-Fontaines
Diehl, DE Zur Textgeschichte des lateın Paulus (Ebd 97—132) (RBened 3y 136—43)Bacon, Jesus an Paul N Macmıllan 251) Dımmler, E, Franz VO  — Assısı! Aufl M Gladbach, Volks-Mathers, Fa TIhe Master builder: study of the lıfe of the vereıin (74) M

Apostle Paul. KOs Student Christian Movement, 1920 167 35
Ramsay, M.;, St Paul the traveller and the Roman Citizen. Bınding, G., Die Blümlein des Franziıskus VO Assisi.

Aus Ital übertr.I4th ed., en! LO Hodder D., 1920 442 I I5 Isd Lpz., Insel--Verlag (IV,
Genti- 23$5-)Murillo, S „Israel de las promesas‘* Judaismo y Lazzeri La 1{2a d1 Chiara Quaracch!ı, oll di 5. BonavVv-.,l1sSmo la CONCEPCION Pauliına del Kvangelıo0 (Biblica 34 1920 (XIV, 22)

g03==35) Ferre; Hıstoire de V’ordre de Francois. Rennes, 1mMpOÖSte, Commentarius CPIST. ad Ephesi0s Roma, du Nouvelliste (382 129).Libr. del oll Angelico 3I I Maresch, Maria, Elisabeth Landgräfin Von Thüringen. RE AuHartE Vı NATEX OV drı 2 Thess 2 7) (ZKath Th $ 45575)
De Bruyne, BD Fragments une apocalypse perdue (RBened -Gladbach, Volksverein I5 18

3y 97—109). Quirinus, P,, De Eliızabeth, Landgravin Vanl Thüringe
Tilburg, Neder/'. Boekhuis, 1920 200

Thery, G.,, L’authenticite du De S iritu et aAnımda dans ho-
1) Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung InNas et Albert le Grand (RScPhilTheol 3’ 373—77)

gegeben ist, gehören dem laufenden Jahre Die Preise VEer- Schumpp, M., Hat der Thomas C10NCeIN Kommentar zum
stehen sıch hne dıie Teuerungszuschläge, Hohenliede geschriıeben ” (DTI’homas VUNL, L 47—55)
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EhrltTe; Fa Der Bonaventura, Eigenart SsSCINEC rel Wiıdgery, G(100ds and bads Wıllıiıams 3I
Lebensaufgaben (FranziskStud 2/3, 109—924). Grabmann, M., Human needs nd Justification of relig10us beliefs
Die Erklärung des Bernhard Y W agıng ZU Schluß- Ebd 12 8 6 d. Immortality, ANel other C5SSdy> Ebd
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ole Deutung Bedeutung der Schrift De reductone D 0 SA S05 LE DE Aufl EIDES Herder (1A, 106) 7550
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Die Stufen der Contemplatio 111 Bonav Itinerarıum mentıs biologischen Wissenschaften (StimmZeit 5 I, T 305—14)
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189—200 Stöckerl] Die Lehre des Bonav, ber I1] Roma Ferrari (Al 548) L I5

Toulouse Privatdas Wesen der Vollkommenheit (214 ==T6 Longuet De la nebuleuse I’homme
Lampen Johannes Duns SCOtus (Katholiek I159, 5 » 1020 752 ”r

Boule Les hommes fossıles Masson (Al 491 ıll.)
Heidingsfelder, Albert on Sachsen Sein Lebensgang Drioux Les hommes fossiles (RScPhil Theol 5y 352—72)

Kommentar ZUF Nikomachischen Ethik des Aristoteles Brod Heidentum, Christentum, Judentum. Eın Bekenntnis-
Mstr Aschendorff (AVI I52 111) 30,50 buch Bde Mchn., Kurt Wolff 359) M 6i

Gottlob, A Das Volkmarser Pfarrwesen 1012 (ZGesch Dolles, W,, Das Jüdische Ul das Christliche als Geistesrich-
Altert Westt 78, 2, 1920, 31—64 tung. Fragen Erkenntnisse ZUT augenblickl. Lage uUunNserer

Mulder, W., Rondom het Conciliarisme de XIVe CUuW geIstigen Kultur. Langensalza, Beyer 165) U, (Da
(Katholiek I159, 6, 337—062). Otto, R,, Kantisch-Fries’sche Religionsphilosophie ihre An-

Thiel, M., Hat Gottfried Straßburg em Kreise der Geist- wendung auf die Theologie, Zur kınl die Glaubensiehre
lichkeit angehört - (Hıst Jb 20—35). für Studenten der Theologie. Unveränd bdr Tüb Mohr

Federn, K! Dante Alıghier1. Jeng,; Lichtenstein 38) (XIV, 200) M 38Joachimsen, P Die Reformation des alsers Sigismund W ebb, e 1vine personalıty and human ife LO:;(HistJb 36— 5 I) Allen U: 1920 291 108 6 d
zauchie, AÄs y Van Hove, Documents cCoOonNcernant la

debut du A ViIe
Pringle--Pattison, I, TIhe Idea of God: the lıght of

Principaute de Liege, specialement recent philosophy. and ed., 162 Lo., Milford, 1920 168
Extraits des papıers du ard Jer, Aleandre. AESE Brüssel Zimmermann, M Vom Vielen Einen. Frbg. Herder
Weissembruch, 1920 407 VL 102) M 10.

Önıg, E: Erasmus U, Luther (Hist Jb 1 K Z —- Sneath E At One wıth the Invisible Macmillan
Pauius, NS Tetzel Cc1in Bullenfälscher ? (Ebd 80—86)
Grisar, H- Zu Luthers Lebensende (ZKath Ih 35 475—88). Holtum, *J (Göttliche U, geschöpfl. Kausalität (DThomas
Borchmeyer,  UE IS Das Großarchidiakonat S50est se1it der Refor- VUIIL, I, 44—47

Pesc x Carmatıon (ZGeschAltert Westf 78, Z I920, 3—30)
altera

Compendium theologıae dogmatıcaeLeube, M.; Geschichte des Tübinger Stifts. Stuttg Frbg Herder 04) M 46
Scheuftfele 244 18 Chrysostomus, Le motif de |’incarnatıon ef les PTINCIDAaUX

EeErmann, E Die Rechtfertigungslehre des ardGasparo thomistes CoONtitem Oraıns. Tours, Cartier 45 F'y 12,50.Contarini (ThQuart 1/2, I1 —22 Watson, Aı he Incarnation and personality. KO:;
itwagen, B., De Petrus Ca de mystiek5  an B 1920 D,

Joh Tauler (Studien INCI, 347— 62). LUCce A., Monophysitism, past and present: study in

Delehaye,  ‚ (172 160 H- Jean Berchmans., (Les Saints]. P Lecoffre C_hgistolo_gy. Ebd 1920 142 780 0,(ı172 69) Mackıntosh, R, Historic theories ofatonement ıth COIN-
ments. LO Hodder D.,Gaspers, ; SE Hexenglaube U, Hexenwahn Erkelenz. Erkelenz, 1920 320 7 S

Herle Komm. (21) Springer, E., Marla als Braut der zweıten göttl Person (PBonus
ornhausen, K., Pascal. Basel Reinhardt, 1920 (Al 286) Aug., 488 —95 05)

Fr 7350 Gardner, Alıce, History of Sacrament relation thoughtindla D E and Holdsworth, W., The History of and LD Wiılliams I9the esleyan Methodist Miss1onary Dociety. Vol A LO Krebs, E: W as eın Auge gesehen, Die EwigkeitshoffnungEpworth Pr 534 der Kırche., Ul Aufl Frbg., Herder 206) M 7Sverrusio,rohe, Bischof Colmar VO Maınz (PBonus Aug 477—88) A Compendium theologico-morale de sacrament1s
Systematische Theologie. Cod JUr. Can. Neapel, Cozzolino 284 9,50Rein, W., Grundriß der Ethik Aufl. Osterwieck/Harz, Zick-

Szydelski, SC Prolegomena theolog1am Sacranmı. Bde feldt (Al, 56)Lemberg, Pöller-Neumann, 1920. I921I (V, )22; 410) Euthardt; Chr. E., Kompendium der theol. Ethik Aufl.,HL A., Psychology and Natural Theology. N Macmıllan bearb W inter. EDz Dörfüling Franke (XIL,A, 351) 416) 60
Die Eıgenart u, —163  Bedeutung der Theologie als Wissen- Flake, © Die moralische Idee Mchn,, Drei Masken Verlagschaft (NKıirchlZ 6, 10116) I0IChiocchetti, E: La relıgione il cristianesimo nell’ idealismo Janssens, B La morale de I’Imperatif categorique et la

attuale dı Gentile (RivFilosNeo-Scol 2, 95—125) rale du Bonheur. P Beauchesne 130
eDas metaphysisch Unbewußte 1in Sprache, Mystik U, Bureau, /r L’indiscıipline des INOCUTrS P Bloud Ga

Ge chichte 106 Auseinandersetzung  BTG NI dem konkreten Geerts, C Quelle obligation a-t-ıl POUL le religieuse de
Monismus (ThGlaube ‚S 5 A67) tendre la perfection?' (R.AscétMy‚s;t Juill..y KTlinek, K; Das Weltengeheimnis. Vorlesungen ZUur harmo- Go dinez, M., Praxıs theologiae mysticae. „ Lethielleux (AVI,nıschen Vereinigung VO'  3 Natur- i Geisteswissenschaft, Philo- 348 169)
sophıe, Kunst Religion. A Aufl Mıt 180 Textabbild, Delekat, Was ist Mystik ? (ZThKirche 5y 274 —94)Stuttg. nke (XVI,; 552 4°) Underhill, E, TheEssentials of mysticısm, nd other CSSaYS-.kert; H; Der Gegenstand der Erkenntnis. U, 5.) vb Sa Dent, 1920 202 d.
Aufl Tüb,, Mohr (XVI, 95} M F Farges, Ass; Les phenomenes mystiques distingues de leurs
di B, H.; Untersuchungen ber Entwicklungslehre : Teleo.: contrefacons. P Bonne Presse; 19020 40logie, Mit Rücksicht auf die theol. Erkenntnis, Ber/l,, JI ro-

ch 19 Praktische Theologıie.
s R,, Studies iın Christian philosophy. EO Mac- Blat, Äs; Commentarium textus Godicis JUr. cCan. Lib IL De
228) N1S, 28 ed emend. Rom, Ferrarı 20 25cth Lib 111 De rebus.onsphilosophie u, Gewissenstheologie (NKirchlZ P De Sacraments 2036) Schilling, Der Ccu®c Zinskanon uart I 65—69)
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Chelodi, I Jus poenale er rdo procedendi In indiciis CYr1mM1- Mode, G Revivalism S ase of Frontier Life (JReligion
Trient, ıbr. ed Tridentum, 4, 337—54)nalıbus i1xta (280. Jur, Cal

1920 160) choepfer; Lourdes pendant 1a SUCITEC, Straßburg, Le Roux
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Domel, G Die Entstehung des Gebetbuches u, seine Aus-
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